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Wollank'ſchen Weinberge gefeiert werden ſoll. Schlacht⸗ 
muſiken mit 2 und 4 Muſikchören und wirklichen Ka⸗ 
nonen finden auch außerdem alle Wochen ſtatt, ohne 
hiſtoriſche Begründung. — Der Lehrer der Handels⸗ 
wiſſenſchaften, Hr. Schlüſſing, hat einen neuen Lehr: 
curſus begonnen in allen kaufmänniſchen Dingen, wo⸗ 
bei beſonders das Eiſenbahnaktien-Weſen und deſſen 
Begriff und Idee hervorgehoben wird. — Beckmann 
iſt fort, und kommt, ſo ſagt man mit großer Beſtimmt⸗ 
heit, nicht wieder. ; 


* Berlin, 1. Juli. Der König von Han: 
nover ſoll feine Herkunft für dieſen Sommer 
aus dem ausdrücklich angegebenen Grunde aufge⸗ 
geben haben, weil wiederholentlich die Aufnahme 
mehrerer, gegen die hannoverſche Regierung in Bezug 
auf den Anſchluß an den deutſchen Zollverein gerichteten 
Aufſätze in die Allg. Preuß. Ztg. verſtattet worden ſei. 
— Bei den mannigfaltigen Kombinationen und Con⸗ 
jecturen, welche die längere Anweſenheit unſres Geſand⸗ 
ten Dr. Bunſen, und die neulich erfolgte Ankunft ſei⸗ 
ner Familie in unſerer Hauptſtadt hervorgerufen hat, 
möge aus ſiche rer Quelle die Nachricht folgen, daß 
Dr. Bunſen in der nächſten Woche auf ſeinen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in London zurückkehren wird, und daß ſeine 
Familie nur zu dem Zwecke ſich jetzt hier befindet, um 
die hieſigen Aerzte wegen der bedenklichen Krankheit ei- 
nes Kindes zu konſultiren. — Es wird wieder einmal 
viel davon geſprochen, daß Prof. Maßmann ſeine hieſige 
ſehr einträgliche Stelle als Leiter unſtes Turnweſens 
aufzugeben und nach München zurückzugehen beabſich⸗ 
tige; ferner, daß Philipp Wackernagel, welcher gegenwär: 
tig einer Erziehungsanſtalt bei Stuttgart vorſteht, dann 
Maßmanns Stelle in Berlin einnehmen ſoll. — 
Die von der hochſeligen Königin Louiſe unter dem Na⸗ 
men Louiſenſtift hier begründete wohlthätige Anſtalt zur 
Erziehung von 60 Waiſenknaben hat im Laufe der 
Zeit an ihren Geldeinnahmen ſo viel eingebüßt, daß ſeit 
einigen Jahren nur noch, trotz aller Oekonomie, 50 
Waiſen Aufnahme darin finden können. Die edlen 
Vorſteher ſind daher bemüht, gedachter Anſtalt wieder 
neue Geldmittel zu verſchaffen, und ſammeln nun zu 
einem großartigen Album Originalbeiträge von ausge⸗ 
zeichneten Malern, Muſikern, Dichtern und Schrifiſtel⸗ 
lern. Die Direktion des Inſtituts glaubt durch den 
Verkauf dieſes Albums eine bedeutende Summe zu er⸗ 
zielen. Alexander v. Humboldt, v. Schelling. Böckh 
und die Gebrüder Grimm; Meyerbeer, Weſtmoreland, 
Spontini, Lvoff und Liszt; Cornelius, Begas und Wach 
aben bereits Beiträge zugeſagt, und zuverlaͤſſig werden 
W ihnen viele andere Notabilitäten der Kunſt und 

Stffenfchaft anſchließen. — Nach dem amtlichen Ver: 
zeichniß der in dieſem Sommerſemeſter auf hieſiger Uni⸗ 
verfität ſich befindenden Studirenden beläuft ſich die 
Geſammtzahl derſelben auf 1485. Unter ihnen befin⸗ 
det ſich einer aus Oſtindien, der Medizin ſtudirt, 4 
aus Amerika, 29 aus der Schweiz, 20 aus Rußland, 
14 aus Siebenbürgen, 10 aus Griechenland, 10 aus 
Polen, 8 aus Ungarn, 5 aus Schottland, 3 aus Eng⸗ 
land, 3 aus Kurland, 3 aus Liefland, 3 aus der Mol⸗ 
dau, 2 aus Galizien, 1 aus Belgien, 1 aus Däne⸗ 
mark, 1 aus dem Elſaß, 1 aus den Niederlanden, 1 aus 
Piemont, 1 aus Toskana und 1 aus der Wallachei.— 
Prof. Kiß iſt zurückgekehrt und hofft, mit dem größten⸗ 
theils nun vollendeten Guß des Friedrichs-Monuments 
ſehr zufrieden, das fertige Kunſtwerk im Beginn des 
Jahres 1846 abliefern zu können. 
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Man muß es als eine direkte Feindſeligkeit des 
Journal des Deébats auffaſſen, daß dieſes Blatt für 
gut befindet, in ſeiner neueſten Nummer ausführlich die 
bittern Demonſtrationen zu erwähnen, welche polniſche 
Flüchtlinge in London gegen den Kaiſer vorgenommen; 
und dieſe Erwähnung iſt nicht nur ein lehrreicher Fin⸗ 
gerzeig für das gegenwärtige Verhältniß beider Cabinete, 
ſondern auch erſchöpfend für den perſönlichen, politiſchen 
Charakter Hen. Guizot's, den das Journal in wirklich 
merkwürdiger Treue zurückſpiegelt. Für Fragen, die 
mehr den Verſtand bewegen, ruhige, abwägende, elegante 
Entwickelung; für gewiſſe Beziehungen, die den Lebens⸗ 
nerv der Guizot'ſchen Doctrin berühren, eine wahrhaft 
puritaniſche Schärfe und faſt Maßloſigkeit. Zu dieſen 
Beziehungen gehört namentlich das Uebergreifen des 
Klerus und die legirimiftifche Demonſtration innerhalb 
der ruſſiſchen Politik. Das merkwürdige, überaus lehr⸗ 
reiche Journal (in Einer Zeile ſeines Feuilletons liegt 
oft, abſichtlich in den Winkel hingeworfen, wie es der 
reiche Mann zu thun liebt, mehr echter Geiſt als in 
allen halboffiziellen deutſchen Zeitungsblättern zuſam⸗ 
mengenommen, ſeit Erfindung der Preſſe) gibt in ſei⸗ 
ner Nummer vom 21. Juni eine förmliche Epopöe, 
welche bekanntlich die Franzoſen beſſer praktiſch aus: 
führen als zu ſchreiben verſtehen. Das Epos beſpricht 
die Feier des 1. Mai in Jeruſalem, am heiligen Grabe. 
Nächſt der fpeziellen politifchen Bedeutung — es han⸗ 
delt ſich um eine Demonſtration in Folge der vor eis 
niger Zeit beſchimpften Tricolore, wovon aber das kluge 
Journal kein Wort ſagt — hat der mit großer Vor⸗ 
liebe und mit epiſcher Pracht geſchriebene Aufſatz eine 
förmliche Weihe. Denn zum erſten Mal iſt es hier in 
einem miniſteriellen Journal klar und deutlich ausge⸗ 
ſprochen, daß Frankreich den Beruf habe, im Orient 
das katholiſche Intereſſe zu vertreten und, dem griechi⸗ 
ſchen gegenüber, zu verbreiten. Wenn je dieſe Idee als 
durchgreifende Begeiſterung die thatenluſtige Nation er⸗ 
greift, ſo iſt auch ihre Wiedergeburt ausgeſprochen, und 
darauf drängt die Zukunft hin. Ferner liegt eine Weihe 
darin, daß unter einem aus der Revolution hervorge⸗ 
gangenen Regime, daß in Paris, daß in dem anerkannt 
geiſtreichſten Blatte Frankreichs offenkundig die ſe Be⸗ 
geiſterung ausgeſprochen werden darf für die Stätte, 
auf welcher der Heiland wandelte; die Revolution beugt 
ſich gleichſam vor dem heiligen Grabe, ein Symbol der 
Zukunft; denn nur durch dieſes Grab wird ſie ihr Grab 
finden. Führen wir einzelne Züge aus jenem Auffage 
dem Leſer vor: „Musiciens allemands (nein — es iſt 
zu drollig und zugleich zu ſchmerzreich!) sont venus 
donner de sérénades au consul. .. „e reveren- 
dissime et tout le religieux m’appellent plus au- 
jourd’hui le Rei que notre roi et notre protecteur; 
et, dans tout leurs Serits, ils donnent au Roi 
les titres de sa Majesté tr&s chretienne, notre 
Roi Louis Philippe» Roi de France...“ Armenier, 
Griechen, Juden, die Wächter des heiligen Grabes, der 
Paſcha, der Großrabbiner, der Sheik vom Berge He⸗ 
bren, Alle kommen, und zuletzt auch: „L'evéque anglican 
(unfer Biſchof Alexander) et tous les ministres anglicans 
et ame ricains sont ensuite venus voir le consul.“ 

8 (D. A. 3.) 

In der Form von Gerüchten, die ziemlich weit ver⸗ 
breitet ſind, ſprechen ſich ſeit einiger Zeit Beſorgniſſe 
über das Fortbeſtehen des Obercenſurgerichts aus. 
Wir deuten dieſe Gerüchte nur als ein Zeichen, daß 
die genannte Behörde im öffentlichen Vertrauen Wur⸗ 
zel gefaßt hat, daß man fie als einen wirkſamen Schutz 
gegen Cenſorenwillkür, Mißverſtändniſſe und falſche Aus⸗ 
legung der Geſetze anſieht und in ihr, wenn auch nicht 
vollſtändigen Erſatz für ein Preßgeſetz mit Druckfreiheit, 
doch einen fo weſentlichen Fortſchritt findet, daß ſchon 
der Gedanke an die Möglichkeit einer Aenderung Furcht 
erweckt. Wir geben zu, daß ſchon derjenige Grad von 
Macht, welchen die Preſſe bei der jetzigen Geſetzgebung 


ausübt, in manchen Kreiſen läſtig und beſchwerlich fällt, 


daß dies insbeſondere der Fall iſt, wenn Uebelſtände, 
die bis dahin verborgen geblieben waren, nun mit ei⸗ 
ner Schnelligkeit zur Sprache kommen, welche die viel⸗ 
leicht ſchon lange getroffenen Vorbereitungen zu ihrer 
Abhülfe überflügelt; wenn ab und zu eine ungeduldige 
Hoffnung auf Veränderungen erregt wird, die mit dem 
Bau der Staatsmaſchine zu ſchwer zu vereinigen ſind, 
um nicht längere Zeit zu ihrer Ausführung zu fordern. 
Aber die Mißſtimmung, welche hier durch zeitweiſe und 
im Einzelnen gegen die Preſſe erregt werden mag, muß 
doch unendlich aufgewogen werden durch die wahren 
und weſentlichen Dienſte, welche dem Staate durch die 
Mitwirkung der Preffe bereits geleiſtet worden find und 
durch die Erwartungen, zu denen der bisherige Gang 
der Dinge berechtigt. Was von widrigen Erſcheinun⸗ 
gen am auffallendſten hervorgetreten iſt, das Breitma⸗ 
chen ſelbſtiſcher Rückſichten, Privatverhältniſſe vor die 
Oeffentlichkeit gebracht, Klagen, die im Verwaltungs: 
oder richterlichen Wege ihre geſetzliche Erledigung finden 
würden zu Gegenſtänden von Zeitungs-Aufſätzen ge⸗ 
macht: alles dieſes kann ſeinem bedeutendſten Theile 
nach der Preſſe nicht zur Laſt fallen. So lange die 
Zeitungsexpeditionen alle Aufſätze, deren Abdruck nach 
einem feſtſtehenden Satze bezahlt wird, in ihre Spalten 
aufnehmen — und es ſcheint dies nicht leicht abzuän⸗ 
dern, — muß man an ihnen immer zwei Theile unter⸗ 
ſcheiden, und es liegt in der Natur der Sache, daß der 
käufliche Theil, eben weil er feil iſt, keine Meinung 
vertreten kann. Die eigentliche periodiſche Literatur aber 
hat in der verfloſſenen Zeit viele Extreme ausgeglichen, 
viele Widerſprüche verſoͤhnt und die zahlreichſten und 


gewichtigſten Stimmen auf dem Felde eines organiſi⸗ 


renden Fortſchrittes verſammelt. Die Behörden, man 
darf es nicht verkennen, haben einen thätigen Antheil 
an dieſem glücklichen Ergebniſſe genommen. Es ift 
unvermeidlich, daß Maßregeln und Abſichten der Re⸗ 
gierung bisweilen in ihrer Bedeutung, nach Zweck und 
Mitteln verkannt werden; es iſt ſchlimm, wenn ein 
ſolches Vorkommen ſich als Grund des Mißvergnügens 
unausgeſprochen forterhält; es iſt gut, wenn es Worte 
finden kann und es iſt erfreulich, wenn dieſer Ausdruck 
der Meinung den Behörden Gelegenheit giebt, ſich glän— 
zend zu rechtfertigen. In dem Maaße als der Tadel 
freiſteht, hat die Preſſe nun auch die Möglichkeit des 
Lobes gefunden; eine Möglichkeit, welche da jeder ſitt— 
lichen Stütze und Berechtigung entbehrt, wo das Ge⸗ 
gentheil nicht gedacht werden kann. Wir dürfen ferner 
nur hindeuten auf die vielen nützlichen Winke und 
Mittheilungen, welche aus dem erregten Wetteifer her⸗ 
vorgegangen, beſonderen Verwaltungs- und Geſetzge⸗ 
bungszweigen zu Gute kommen mußten, um zu erwei⸗ 
fen, daß dieſer mächtige Hebel des Fortſchrittes dem Ge: 
meinwohle unentbehrlich geworden iſt; daß es unmög⸗ 
lich iſt, ihn hinwegzunehmen, ohne einen verderblichen 
Sturz der gehobenen Laſt herbeizuführen. — Abgeſehen 
alſo von den Bürgſchaften, welche das Cenſurgeſetz für 
ſein Beſtehen in ſich ſelbſt trägt, wird jede Beſorgniß 
einer erneuten ſtrengen Beſchränkung der gegenwärtigen 
Lage der Dinge beſeitigt. (Voß. Ztg.) 
Potsdam, 1. Juli. Geſtern wurde hier das Stif⸗ 
tungsfeſt des Lehr⸗Infanterie-Batallons, an welchem 
auch eine Abtheilung der Lehr-Escadron zu Berlin und 
der hieſigen Schul⸗Abtheilung Theil nahm, wie alljähr⸗ 
lich, feierlich begangen. Um 10 Uhr begannen die 
Feierlichkeiten mit dem Ausrücken der Truppen aus den 
Communs, worauf ſich dieſelben in das neue Palais 
in den parterre gelegenen Salon zur Abhaltung des 
Gottesdienſtes begaben. Der Hofprediger Sydow hielt, 
nachdem Se. Majeſtät der König, der Prinz von Preus 
ßen, die Prinzen Karl, Wilhelm und deſſen Söhne er⸗ 
ſchienen waren, die Feſtrede. Nach Abhaltung des Got⸗ 
tesdienſtes muſterte Se. Maj. der König, im Beiſein 
Ihrer Maj. der Königin und der königl. Prinzen, das 
Bataillon. Nach Beendigung dieſer Feierlichkeit be⸗ 
gann die öffentliche Speiſung unter den Kolonnaden, 
welche hierzu feſtlich geſchmückt waren. Ihre Maj. der 
König und die Königin, die Prinzen und Prinzeſſinnen, 
Se. Excellenz der Kriegsminiſter ꝛc. erſchienen während 
des Mahls und nahmen lebhaften Antheil an den Ver⸗ 
gnügungen der Soldaten. Se. Maß. unterhielt ſich 
freundlich mit mehreren unter ihnen, koſtete ſelbſt die 
Speiſen, ergtiff ein Glas Wein und trank auf das 
Wohl der preußiſchen Armee, worauf Se. königl. Hoh. 
der Prinz von Preußen ebenfalls ein Glas Wein auf 
das Wohl des Königs leerte, welche Toaſte ein dom 
nerndes Hurrah begleitete. (Spen. 3.) 
Andersbeck, 27. Juni. Der Prof. Guerike zu 
Halle, dem Publikum bekannt ſeit dem Jahre 1830, 
wo der berüchtigte Angriff auf die freiſinnigſten Lehrer 
jener Hochſchule in der ev. Kirchen⸗Zeitung erfolgte, hat, 
wie wir aus Nr. 145 dieſes Blattes erfahren, dem 
Gelüſte, gegen den Strom der Zeit zu ſchwimmen, 
nicht widerſtehen können, und abermals in jener ev. 
Kirchen = Zeitung eine kleine Denunciation, und zwar 
diesmal gegen einige Geiſtliche, zu Wege gebracht, die 
ihm wahrſcheinlich noch weniger Segen bringen wird, 
als die frühere. Hieſigen Orts betrachtet man ſolche 
Schritte mit vielem Humor, und iſt, geſtützt auf das 
Bewußtſein der gerechten Sache und die Macht der 
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öffentlichen Meinung, feſt entſchloſſen, wo es noththut, 
auch ferner tüchtig draufzuklopfen. (Magdeb. 3.) 


Danzig, 29. Juni. Auch hier hat ſich ein Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗Verein gebildet. Der Verein hält ſich 
jed och verpflichtet, ſeine Wirkſamkeit zunächſt und vor⸗ 
züglich auf den Regierungs-Bezirk Danzig zu richten; 
doch iſt er im Geiſte einig mit allen den Vereinen, 
welche auf dem feſten Grunde des evangeliſchen Glau⸗ 
bens denſelben Zweck anderwärts verfolgen und wird 
daher auch die Berückſichtigung entfernter Gemeinden, 
welche der Hülfe im beſonderen Grade bedürfen möch⸗ 
ten, keinesweges ausſchließen. — Vor ungefähr 14 
Tagen ſah man hier eine Colonne preuß iſcher Aus: 
wanderer hindurch nach Rußland ziehen. Daſſelbe 
Schauſpiel wiederholte ſich am 26ſten d., an welchem 
18 Familien, größtentheils Handwerk treibende Land: 
bauer, mit fünf Geſpannen und zwei großen Fracht⸗ 
Wagen von dem Olivaer Thore längs der Wälle zum 
Petershager Thor hinauszogen. Der Auswanderungs⸗ 
Plan war mit Beſonnenheit angelegt, ſie hatten bei der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin für jede Familie 60 
Thle, deponirt, den Auswanderungs-Conſens erhalten 
und gehen nun von Kamin nach Naugarten, aus dem 
fruchtbaren Pommerlande nach dem wüſten Litthauen, 
nach Suwalk, im Kreiſe Auguſtowo. — Der aus 
Warſchau entwichene tſcherkeſſiſche Fürſt be⸗ 
findet ſich noch immer hier und hat bei unſeren Offi⸗ 
zieren ſo viele Theilnahme gefunden, daß von ihnen, 
da es ſich ausgewieſen hat, daß ſeine Mittel zu der 
großen Reiſe über Frankreich nach dem Morgenlande 
ſchwerlich ausreichen dürften, eine Sammlung zu ſei⸗ 
nem Beſten veranſtaltet wird. An einem Nachmittage 
der letzten Woche verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
Aſiate mit ſeinem Schimmel nach der Allee geritten 
ſei, um dort mit mehreren Offizieren in der Wette zu 
reiten. Tauſende von Menſchen, zu Fuß, zu Pferde 
und zu Wagen eilten nun zum Olivaer Thore hinaus, 
auf den neben der Allee befindlichen Exercierplatz, wo 
Abraham auch wirklich ſeine Reitkunſt zeigte und bald 
voltigirte, bald en carrière jagte, ſtets mehrere Dffi- 
ziere hinterdrein. Da indeß die Volksmaſſe, ſobald er 
einen Augenblick ſtill hielt, ihn raſch umzingelte und 
dadurch das Weiterreiten erſchwerte, fo hatte der ganze 
Spaß nicht viel zu bedeuten. - (Danz. 3.) 


Köln, 26. Juni. Heute iſt, als erfreuliche Folge 
der jetzt eingetretenen beſchleunigten Dampfpaketbootver⸗ 
bindung zwiſchen Belgien und England, zum erſten 
Male die Londoner Poſt in zwei oder, richtiger geſagt, 
in anderthalb Tagen hier eingetroffen; denn die mit 
der vorgeſtrigen Abendpoſt aus London abgegangenen 
Briefe und Abendblätter langten ſchon heute Morgen 
um halb 10 Uhr mit dem gewöhnlichen Eiſenbahnzuge 
hier an. Bisher brauchte die engliſche Poſt faſt volle 
24 Stunden länger und es iſt alſo für die raſche Be⸗ 
förderung der engl. Briefe und Zeitungen nach einem 
großen Theile von Deutſchland ein Bedeutendes ge⸗ 
wonnen, wenn die jetzige beſchleunigte Verbindung, wie 
zu hoffen ſteht, von Dauer iſt und nicht durch häufige 
Unregelmäßigkeiten ihren Werth größtentheils verliert. 
Bleibt die jetzige Einrichtung von Beſtand, ſo erhalten 
wir künftig die Briefe aus Paris und London zu glei⸗ 
cher Zeit, was noch vor einem Jahre Niemand für 
möglich gehalten hätte. (Weſtph. M.) 


Bonn, 27. Juni. Profeſſor Dieringer wird 
nun definitiv die Leitung des hieſigen Conviktes abge⸗ 
ben und aus der Anſtalt, nachdem er ein Jahr in der⸗ 
ſelben gewohnt hat, ausſcheiden. Vor einigen Ta⸗ 
gen noch iſt eine von faſt allen Conviktoriſten un⸗ 
terzeichnete Beſchwerdeſchrift gegen die Oekonomie⸗ 
Verwaltung an die Behörde abgegangen. An die Stelle 
des Herrn Dieringer iſt Dr. Martin, bisher Reli⸗ 
gions-Lehrer am Jeſuiten-Gymnaſium zu Köln, er⸗ 
nannt worden. Derſelbe wird zugleich den Charakter 
eines außerordentlichen Profeſſors bei der katholiſchen 
Fakultät bekleiden. (F. J.) 


Zur Charakteriſtik der jüngſt beregten 
Cabinetsjuſtiz in Preußen. 
(Spenerſche Ztg.) g 


Friedrich der Große und feine Juftizminifter 

Der Graf v. F... . dem der große König be⸗ 
ſonders wohl wollte, wurde mit Wechſel⸗Execution ver⸗ 
folgt und erhielt von dem Monarchen eine ſchriftliche 
Ordre an den damaligen Juſtizminiſter v. Münchhau⸗ 
ſen: daß das Executions⸗Verfahren gegen den perſönlich 
Verfolgten eingeſtellt werden ſollte. Dieſen Befehl über⸗ 
reichte Letzterer dem Miniſter mit eigenen Händen; 
Münchhausen ließ jedoch den Grafen auf der Stelle 
feſtnehmen. Auf eine, in Entrüſtung an den Chef der 
Juſtiz, mit dem Befehle, ſich zu vertheidigen, gerichtete 
Anfrage: Wie er es hätte wagen können, dem königl. 
Willen entgegen, zu verfahren? erwiederte der für das 
Recht unerſchütterliche Mann in einer ehrfurchtsvollen, 
gedrungenen Vorſtellung: Se. Majeſtät hätte ihn zur 


jeden Augenblick zu Befehl; ſein Gewiſſen 


Huth der Geſetze verpflichtet; was er gethan, 
Folge deſſen geſchehen. Sein Kopf ſtehe Sr. I 
aber 
nur Gott Rechenſchaft zu geben. — F.... mil 
durch frei, daß der König den verfallenen Wechſt 
auslöſte. | 
Ein Herr v. .... aus einer alten, fehr angel 
adeligen Familie war durch Verſchwendung in G. 
verſunken. Sein Antrag auf die, bei un ver 
deter Vermögens⸗Inſufficienz, dem Gridarius gf 
geſtattete Rechts-Wohlthat einer Unterhaltungs | 
aus den Revenuen der Concursmaſſe (beneſicium 
petentiae) wurde durch gleichlautende Erkennen 
den Rechts⸗Inſtanzen zurückgewieſen. Er wand 
hierauf an den König, der, vielleicht aus Rückſic 
die ſehr achtbare Familie des Concursverfallenen⸗ 
Juſtizminiſter v. Münchhauſen Befehl ertheilte 
Kammergerichte die Feſtſtellung einer jährlichen 00 
tenz von 1500 Rthl. für den Bittſteller aufzulth 
Münchhauſen indeſſen gab dem Kammergerichte g 
Concurs-Gläubiger zu befragen: ob ſie die e 
Competenz bewilligen wollten? Dies geſchah; 
doch vorauszuſehen war, fiel die Erklärung der A 
ligten bei den, an ſich ſchon für jeden empfindl 
wordenen Verluſten, einſtimmig verneinend aus, 
ber Münchhauſen unverzüglich Allerhöchſten Oi 
berichtete. Der König reſolvirte hierauf: daß das 
mergericht wenigſtens die jährliche Competenz auf, 
Rthl. feſtſtellen ſollte. Münchhauſen ſchlug daſſelbe 
fahren ein wie zuvor und es ergab ſich ein gM 
Reſultat. ? 4 
Hierauf erfolgte ein in ſolennenſter Form erld N 
Kabinets⸗Befehl an den Miniſter v. Münchhauſt 
„Wir Friedrich ꝛc. ꝛc. befehlen Euch, ve 
Unſerer königlichen Gewalt und bei Vermg 
Unſerer Allerhöchſten Ungnade, dem ꝛc. in! 
chen ꝛc. eine jährliche Competenz von 1200 
mittelſt Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcript 
zuſetzen.“ 
Münchhauſen entwarf nun ſelbſt einen Befehl, 
nicht in der Form eines Juſtiz-Miniſterial⸗Reſt 
ſondern einer Allerhöchſten Cabinets-Beſtimmung 
unmittelbaren Allerhöchſt eigenhändigen Vollziehung 
ſprach ſich in einem Begleichberichte dahin aus 
von dem Chef der Juſtiz ein, allen geſetzlichen 
ſchriften zuwiderlaufender Befehl nicht ausgehen 
die Verantwortlichkeit dafür nicht übernommen 
den könne. N 


Wahrſcheinlich in die Feder diktitt, erfolgte 
nichts weiter, als: „Mein lieber Juſtizminiſter v. DM 
haufen! Er iſt ein ſehr rechtſchaffener MM 
aber ein recht grober Eſel.“ — Und hiermit wa 
Hauptſache beendet, aber ein äußerſt intereſſantes 
nes Nachſpiel ſchloß ſich hinterher an. N 

Münchhauſen nämlich erkannte in der lako 
Aeußerung feines Souveräns ſowohl die Stätk 
Geiſtes, welche den Sieg des Geſetzes über den N 
willen zu erringen vermocht hatte, als auch i 
Schlußworten, daß dieſer Sieg ohne Anſtrengung “ 
gewonnen fein konnte, und ſprach feinen Dank ge 
darüber aus, wie er nicht anders habe erwarten! 
nen, als daß das große Herz feines Königs Til 
Gerechtigkeit zuwenden müſſe. Dabei erlaubte a 
ſich einen eigenthümlichen Schlußſatz: „Er erdreiſtt 
aber, Se. Majeſtät darauf aufmerkſam zu mache 
der Concipient des kgl. Erlaſſes ſich gegen den 
Diener der Krone ſehr unziemlicher Ausdrücke 0% 
habe, und lebe der Ueberzeugung, Se. Majeftät . 
demſelben das Unfügliche darin alles Ern 
verweiſen.“ 


Jahr und Tag vergingen. Münchhauſen wurde 
der an den Hof, noch an die Tafel des Mona 
eingeladen. Seine Miniſter⸗Kollegen mußten ih 
gänzlich vergeſſen, wenn nicht für geradezu beungnal 
erachten, indeſſen er ſelbſt, unbekümmert und nicht! 
ter geſtört, feinem wichtigen Berufe nachging, MM 
unvermuthet zu einer Minifter-Konferenz nach Che 
tenburg beſchieden ward. Der König beſprach IWF 
wöhnlich, und fo auch diesmal, in einem Parterre 
mer des Schloſſes mit den Vorſtänden der verſcht 
nen Miniſterien, die ihn alsdann in einem Kreiſe! 
ſtanden, und es war feine Gewohnheit, alsdann 
Unterredung in der Reihe von einem zum andern! 
gehen zu laſſen. Zufällig hatte Münchhauſen 1 
Platz in einer Vertiefung der Fenſterniſche gefil 
Der König richtete feine Fragen und Aeußerungel 


die leutſeligſte Weiſe an die übrigen Miniſter f 7 


als er ſich Münchhauſen näherte, ihm einen jener MR 
bohrenden Blicke zu, wodurch er in Momente 
Unwillens die vernichtende Gewalt feines Auges 7 
in feiner 46jährigen Regierung zu bethätigen Gi 
heit hatte, und ging, ohne ihn eines Wortes zu 
digen, an ihm vorüber. 
Blick mit feſter und ſtoiſcher Haltung, und kein 
im Ausdrucke des Geſichts verrieth eine veränderten 
gung des Gemüths. Der König wiederholte dene 
die Runde, und wurde immer milder und freunde 
je mehr er zum zweiten Mal ſich Münchhauſen nag 
Als er ihm gegenüberſtand legte er dieſem vert“ 


Münchhauſen ertrug 9 


mit den Worten die Hand auf die Schulter: „Na, lie⸗ 
ber Münchhauſen, ich habe es meinem Sekretär 
geſagt.“ 
Die naive Form dieſer Abbitte, bei völliger Scho⸗ 
nung der fürſtlichen Würde des Souverains, dem Be⸗ 
amten und Unterthanen gegenüber, und die öffentliche 
| Anerkennung vor den Kollegen des zwar ſchroffen, aber 
böͤchſt verehrungswürdigen Mannes, wie eine ſolche Lei⸗ 
tung der Kabinets⸗Juſtiz zur Geſetzlichkeit zurück (wenn 
dieſe fehlgegangen) in der Seele des Monarchen die 
eruhigung und Ueberzeugung feſtwurzeln laſſen, daß 
das Rechte und Gute in ſolchen Händen treu verwahrt 
und geſichert ſei, trägt einen wahrhaft königlichen Cha⸗ 
rakter in ihrem Gepräge. Natürliche Stimmungen und 
in dem Leben der Staatenhäupter unaufhörlich wech- 
ſelnde und einwirkende Verhältniſſe können ſo leicht 
Veranlaſſung werden, die Neigung des Moments zur 
Vorſchrift zu erheben, und darum wird der hochherzige 
Staatsdiener auch den Mißmuth ſeines Monarchen 
nicht ſcheuen, der ſich doch früher oder ſpäter, bei furcht⸗ 
loſer, unbeugſamee Pflichttreue, immer in Hochachtung 
auflöſen muß, falls er thut, wozu er, in der ihm an⸗ 
gewieſenen Stelle, berufen iſt. 
Selten wohl erwarb ſich bei einem Monarchen Ge: 
genwart des Geiſtes und Charakterfeſtigkeit in dem 
Grade Berläckſichtigung, wie bei dem unſterblichen Kö⸗ 
nige Friedrich. Er war Herrſcher im ſtrengſten Sinne 
des Worts; aber er ſtellte ſich nur einmal, und mit 
ſpäterer Reue zwiſchen Richter und Partei, denn er war 
durch anderweite unrichtige Urtheile verleitet worden, die be⸗ 
kannte Entſcheidung des Kammererichts gegen die ungeſetz⸗ 
lichen Anſprüche des Müller Arnold, einer Gutsherrſchaft 
gegenüber, als eine Verletzung der Gerechtigkeit, zu Gun⸗ 
ſten eines Verklagten höheren Standes wider einen un- 
terdrückten Erwerbsmann, zu betrachten. Der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Zedlitz weigerte ſich jedoch ſtandhaft, die Ab⸗ 
ſetzungs⸗Ordre des Großkanzlers v. Fürſt und die Kaſ⸗ 
ſation mehrerer bei dem Spruch gegen den Arnold be: 
theiligt geweſenen Räthe zu contraſigniren. Ein Be: 
weis, wie dieſer berühmte Gerichtshof übrigens auch in 
der Meinung des Volks, wie des Königs, verehrt wurde, 
iſt ſelbſt in der dreiſten Antwort jenes Bauern zu fin 
den, der bei der zurückgewieſenen Bitte auf die münd⸗ 
liche Beſcheidung des Monarchen: ſeinem Geſuche — 
es betraf das unmittelbare Intereſſe des Königs ſelb ſt 
— könne nicht gewillfahrt werden, in die Drohung 
BR: „Dann müffe es kein Kammergericht mehr 
geben!“ 
Auch iſt wohl nie ein 
nen Staatsdiener 


größeres Lob über irgend ei⸗ 
von den Lippen des unſterblichen 
Mannes gefloſſen, als feine Charakteriſtik Cocceji's, der 
den Grundſtein zu dem, nach ihm fortgeführten und 
demnachſt ausgebildeten Werke der Preußiſchen umge⸗ 
ſtalteten Geſetzgebung und Gerichtsverfaſſung legte. 
Friedrich ſagt in feinen Memoiren zur Branden⸗ 
burgiſchen Geſchichte Th. III. S. 148: 
„Wenn die gefährlichen Künſteleien der Beredtſam⸗ 
keit aus den Gerichtsverhandlungen verbannt ſind, 
ſo verdankt es Preußen der Weisheit des Groß⸗ 
kanzlers (Cocceji), deſſen Rechtſchaffenheit, Einſich⸗ 
| ten und unermüdete Thätigkeit den griechiſchen 
J und der römiſchen Republik in jenen Zeiten, wo 
ſie am fruchtbarſten an großen Männern waren, 
iu: Fire gt haben würden.““) 
N ‚ange ſolche Souveraine mit ſolchen Organen 
5 Nec die Kabinetsjuſtiz verweſen, kann 
ürftige zuverſichtlich die Tribunale anſpre⸗ 


5 e 
chen: dieſe werden dur : . 
Gekeiſe geworfen ec keinen Machtſpruch aus ihrem 


. Es iſt aber noch beruhigen⸗ 
der, daß wir heut zu Tage bei uns die Kabinetsjuſtiz 
nur noch aus einigen, längſt verſchollenen Erfahrungen 


kennen. 
Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 29. Juni. Die hohe Bun 5 
lung hat in ihrer 19, Sigung vom 13. Juni 3 
Beschluß gefaßt: Da ſich durch die ſtaccgefunden ſachver⸗ 
ſändige Prüfung der von dem Frankfurter Bürger Joh 
Wilh. Wagner conſttuirten electromagnetiſchen Ma⸗ 
ſchine ergeben hat, daß die Bedingungen nicht erfülle 


Gehe unter welchen demſelben für die Abtretung ſeines 


eimniſſes in Betreff der Benutzung des Electro⸗ 
Magnetismus als Triebkraft von der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung durch Beſchluß vom 3. Juni 1841 eine 
Ea von 100,000 Gulden zugeſichert wurde; fo 
| 5 10 nunmehr von dieſem Bundesbeſchluſſe ſein Ab⸗ 
durch 5 und iſt beſagter Joh. Phil. Wagner hiervon 
fart beniktlung des Senats der freien Stadt Frank⸗ 

zu benachrichtigen. (Ob.⸗Poſt⸗Amts⸗ g.) 
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Leipzig, 28. Juni. In Sachſen iſt zeither dem 
Aktienhandel noch nicht die geringſte Aufmerkſam⸗ 
keit von oben zu Theil geworden. Wir ſind weit da⸗ 
von entfernt, eine Einmiſchung der Regierung zu wün⸗ 
ſchen, wir glauben aber, es beftehe ein gewiſſes Recht 
der Betheiligten, bei außerordentlichen Ereigniſſen au⸗ 
ßerordentliche Maßregeln zu verlangen, und eine Pflicht 
der Behörde, ſie zu gewähren. Das außerordentliche 
Ereigniß liegt vor in den Folgen der Berliner Verord⸗ 
nungen. Wir machen nur darauf aufmerkſam, 
daß fie uns, die wir in dieſem Geſchäfte ſo leb⸗ 
haften Verkehr mit Preußen pflegten, in die eigen⸗ 
thümliche Stellung bringen, gegen Unterthanen eines 
Landes Verbindlichkeiten erfüllen zu müſſen, die dort 
geſetzlich nicht eingehalten zu werden brauchen. Wir 
erinnern an die bei bedeutenden Zollerhöhungen auf die 
Vorräthe erhobene Nachſteuer. Es ſieht da der Staat 
eine Pflicht, die Geſammtheit gegen den Wucher zu 
ſchützen, welchen Einzelne mit den Geſetzen treiben 
könnten. Es giebt hier, wie in Berlin, ganze Com: 
toire, deren Unternehmer durch Lockungen, Intriguen, fal⸗ 
ſche Nachrichten, durch Börſenmanoeuvres jeder Art mit 
dem Courſe ſpielen und die manches geſunde Blut un⸗ 
ſerer Kaufleute ausſaugen. Dieſe und ihre Handlungs⸗ 
weiſe ſind es nicht, die wir in Schutz nehmen. Wir ſpre⸗ 
chen nicht von Differenz-, nur von Liefergeſchäften. Das 
hieſige Handelsgericht pflegte bisher Lieferſcheine wie jeden 
andern Vertrag zu betrachten; wie wird dies künftig ge⸗ 
genüber von preußiſchen Unterthanen gehalten werden? 
Ein abſolutes Gegengewicht ſcheint uns unumgänglich. 
Neben der Nothwendigkeit anderer Rechtspflege im Ak⸗ 
tienhandel drängt ſich uns auch der Wunſch auf, daß 
unſer öffentliches Coursblatt die Papiere aufnehme, in 
welchen hier Geſchäfte gemacht werden. Es ſcheint 
uns dieſer Mangel ein fruchtbares Feld für die Unred⸗ 
lichkeit einzelner Schwindler und macht irgendwelche 
Gerechtigkeit bei dergleichen Streitfragen unmöglich. 

5 3. 


Oeſterreich. 

Preßburg, 28. Juni. In der Sitzung der Mag⸗ 
naten vom 22. d. M. debattirte man über das Nun⸗ 
cium der Stände über die in Betreff der gemiſch⸗ 
ten Ehen herabgelangte kön. Reſolution d. d. 
25. März l. J. und den beigefügten Geſetzvorſchlag. 
Derſelbe junge Graf, deffen Amendement in Betreff des 
Tranſitus zum Beſchluß erhoben wurde, gab auch dies⸗ 
mal den Ausſchlag. Seine Motion lautete, mit Ueber⸗ 
gehung der Argumentation und der Raiſonnements fol⸗ 
gendermaßen: die Magnaten ſollen die Stände auf⸗ 
fordern, die in der kön. Reſolution enthaltenen Grund⸗ 
füge zu berückſichtigen und in dem Geſetzvorſchlage an⸗ 
zuwenden. Hinſichtlich der von den Ständen hervor⸗ 
gehobenen beſorglichen Punkte ſollen die Magnaten 
erklären, daß fie die Einführung eines Coactiv⸗ 
geſetzes, wenn auch nur für jene Fälle, wo die Gatten 
keine Pacten ſchließen, nicht für rathſam halten, da 
der Nutzen, den ein ſolches Zwangsgeſetz brächte, da 
es ſich nur auf wenige Fälle beſchränken würde, kei⸗ 
nesfalls ſo groß wäre, als der Schaden, der im Allge⸗ 
meinen daraus entſtünde, daß die Geſetzgebung in die⸗ 
ſem Punkte coactive aufträte. Sie wünſchen dies fer⸗ 
ner ſelbſt in jenen Fallen nicht, wenn beide Gatten 
oder einer derſelben mit Tode abgeht. Stirbt nämlich 
eines der Gatten, fo foll die Entſcheidung über die Er⸗ 
ziehung der Kinder dem an Leben gebliebenen überlaſ⸗ 
ſen bleiben, ſterben beide, ſoll die Erziehung der Kin⸗ 
der in der Religion weiter fortgeſetzt werden, in der ſie 
begonnen hat; hat die Erziehung noch nicht begonnen, 
ſo ſoll das Teſtament der Eltern entſcheiden, iſt kein 
Teſtament vorhanden, ſo ſoll die Entſcheidung demjeni⸗ 
gen überlaſſen werden, der bei den Kindern Vaterſtelle 
vertritt. — Dieſes Amendement wurde von Mehreren 
auf verſchiedene Weiſe angefochten, von der Mehrheit 
jedoch unterſtützt und alſo zum Beſchluß der h. Mag⸗ 
naten erhoben. (Preßb. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Die Deputirtenkammer iſt noch 
beſchäftigt mit der Berathung über die Nordbahn. 
Nach einer von der Regierung abgegebenen Erklärung 
ſollen auf diefer wichtigen Bahn die Rails überall, wo 
die Arbeiten ſchon ſo weit vorgerückt ſind, daß man zu 

eren Legung ſchreiten kann, auf Staatskoſten gelegt 
werden; die Conceſſion der Bahn bleibt vorbehalten; 
einſtweilen mag die Regierung auf einzelnen Punkten 
auch den Bahnbetrieb für eigene Rechnung vorneh⸗ 
men laſſen. — Die Commiſſion der Deputirtenkammer 
zur Prüfung des Geſetzes über den Secundärunterricht 
hat einſtimmig beſchloſſen, die Aufhebung der unter dem 
Namen „Univerſitäts⸗Retribution“ bekannten, für die 
Privatlehranſtalten ſo läſtigen Steuer in Antrag zu 
bringen. — Geſtern hat vor dem Affifenhof der Seine 
der merkwürdige Criminalprozeß Rouſſelet-Do⸗ 
non Cadot angefangen; alle Journale geben den An— 
klageact und die Verhandlungen vor Gericht. Rouſſe⸗ 
let iſt angeklagt, den Banquier Donon⸗Cadot zu Pon⸗ 
toiſe am 15. Januar d. J. ermordet und beraubt zu 
haben; Donon⸗Cadot, der Sohn, iſt angeklagt, den 
Rouſſelet durch Verſprechungen zu dem Mord angereizt 
und bewogen zu haben. n 


Man ſchreibt aus Conſtantine vom 15. Juni, 
die große Hitze habe allen Expeditionen ein Ende ge⸗ 
macht, die Truppen ſeien in ihre Cantonnirungen ver⸗ 
legt worden, und der Herzog von Aumale befchäftige 
ſich mit Verwaltung der Provinz. Aus Algier hat 
man einige Details über das Gefecht vom 15. Juni 
an der maroccaniſchen Grenze erhalten; die Spahis 
brachten 110 Köpfe, auf die Spitze ihrer Säbel ge⸗ 
ſteckt, in's Lager; unter den Todten wird Hr. Triſtan 
von Rovigo genannt. f 

Span ie n. 

Madrid, 21. Juni. Es heißt, Baron de Meer 
ſolle zum Generalcapitän von Madrid und General 
Tacon zum Generalcapitän von Catalonien ernannt 
werden. Iſturiz iſt als Gouverneur der Iſabellenbank 
eingeſetzt werden. Die Unterhandlung mit den Con⸗ 
tractiſten (Gläubigern der Regierung auf beſtimmte 
Rückzahlungstermine und gegen Unterpfand von Staats⸗ 
effecten) iſt nun beendigt; die Schuldbriefe des Finanz⸗ 
miniſteriums find gegen ZpCt. Obligationen zu 35 aus⸗ 
getauſcht worden. (Da dieſer Fond jetzt 27 ſteht, ſo 
müſſen die Gläubiger auf andern Seiten namhafte Be⸗ 
nefice gezogen haben.) 

Niederlande. 

Haag, 26. Juni. Heute fand eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung beider Kammern ſtatt, in welcher der Mi⸗ 
niſter des Innern die diesjährige Seſſion der General⸗ 
ſtaaten im Namen des Königs für geſchloſſen er— 
klärte. 

Italien. 

Ancona, 18. Juni. Ueber die von Korfu abge⸗ 
ſegelten italieniſchen Revolutionäre ſind noch keine wei⸗ 
teren Nachrichten eingegangen; man weiß nicht, ob und 
auf welchem Punkte der italieniſchen Halbinſel fie zu 
landen beabſichtigen. Ein gewiſſer Riccioti, Mitglied 
des Londoner Comite's der „Giovine Italia“, ſteht an 
der Spitze der Unternehmung; er kam vor einigen Wo⸗ 
chen in Corſu an und brachte, wie verſichert wird, be⸗ 
deutende Summen aus England mit. Diefer Riccioti 
iſt kein anderer, als der unter dem Namen Perez von 
den franzöſiſchen Behörden zu Marſeille im März ver⸗ 
haftete Italiener, den einer Ihrer Pariſer Korreſponden⸗ 
ten in Ihrem Blatte vom 6. April Luccini nennt und 
der in Paris auf Verwendung des brittiſchen Geſand⸗ 
ten und unter deſſen Haftung auf freien Fuß geſetzt 
ward. Ebenſo gnädig wie Lord Cowley benahm ſich 
gegen Riccioti der Lordoberkommiſſär der joniſchen In⸗ 
ſeln, der alle Zumuthungen eines deutſchen und eines 
italieniſchen Konſuls zurückwies, die von ihm, mehr um 
die jungen Leute vom ſichern Verderben abzuhalten als 
weil ſie in der Sache für Italien eine Gefahr erblick⸗ 
ten, erwarten zu dürfen glaubten, daß er hemmend in 
das blinde Beginnen eingreife. Der Lordoberfommiffär 
hat ſich daher um das Zuſtandekommen dieſer Expedi⸗ 
tion zum Unglück der Bethörten einiges Verdienſt er⸗ 
worben. (A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Kouſtantinopel, 12. Juni. Der albaneſiſche 
Aufſtand iſt gedämpft, wenigſtens ſeinem Erlöſchen 
nahe; die hierhergebrachten arnautiſchen Häuptlinge er⸗ 
warten ruhig die Entſcheidung der Pforte über ihre 
Perſon. An Strenge gegen dieſe Wüthriche iſt wohl 
kaum zu denken, da ſie gegen die Chriſtenhunde in 
ihrem Lande als ächte Gläubige ſich benahmen und die 
Pforte in ſchwierigen Zeiten auf die kräftigen Arme 
dieſer furchtbaren Soldateska rechnen mag; überdies 
ſcheinen ſie, zu großer Entrüſtung der hieſigen Rajah, 
unter den christlichen Mächten Protectoren gefunden zu 
haben. Herr v. Bourquenep foll ſich ihrer annehmen 
und der Pforte eine glimpfliche Behandlung dieſer Ver⸗ 
irrten anempfehlen. Ich kann Ihnen zwar die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Angaben nicht verbürgen, ſo viel aber iſt 
gewiß; daß der in Saloniki reſidirende franzöſiſche Con⸗ 
ſul die gefangenen Arnautenchefs daſelbſt beſuchte, ihre 
Bitten um feine Verwendung bei der Pforte günftig 
aufnahm und ſich lange mit ihnen unterhielt zu großem 
Aerger des türkiſchen Officiers, der das aus 2 Batail⸗ 
lonen beſtehende Geleite befehligte und den der Conſul 
nicht nur nicht um die Erlaubniß, mit den gefangenen 
Rebellen zu verkehren erſuchte, ſondern fo vollſtändig 
ignoricte, daß er, ohne ihn eines Blickes zu würdigen, 
mitten unter die Albaneſen trat, wo er eine Haltung 
beobachtete, als wär er berufen über die Aufrührer und 
die Pforte zugleich das Richteramt zu üben. Es ge⸗ 
hört franzöſiſche Suffiſance und türkiſches Phlegma da⸗ 
zu, um ſolche Vorgänge in der Ordnung zu finden. — 
Die Floſte iſt unter den Befehlen des Kapudan Paſcha's, 


der, wie ich Ihnen neulich gemeldet, nach Syrien geht, 


wieder nach dem Süden abgeſegelt. Eine ſtarke Ab⸗ 
theilung der Flotte bleibt im Archipel, um für alle Even⸗ 
tualitäten an den griechiſch-türkiſchen Gränzen in der 
Nähe zu ſein. Nach Berichten aus den griechiſchen 
Provinzen beſteht im nördlichen Griechenland eine ges 


heime Geſellſchaft, deren ausſchließlicher Zweck auf Er⸗ 


weiterung des griechiſchen Staats mittelſt Aufwieglung 
der Rajah in der Türkei geht. Rifaat Paſcha hat 
dieſer Tage über dieſes drohende Verhältniß eine Vor⸗ 
ſtellung an die Geſandten der Großmächte gerichtet, von 
denen der öſterreichiſche Internuntius und der Reprä⸗ 
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fentant Preußens bereits entſprechende Erwiederung er⸗ 
folgen ließen. In der ſiriſchen Sache bekämpft oder 
untergräbt Sir Stratford Canning, der große Protector 
der Druſen gegen die unterdrückten Chriſten des Liba⸗ 
nons, alle wohlmeinenden Vorſchläge der übrigen Mächte. 
Frankreich, England und Rußland ſind leider immer in 
ihren Nationalintereſſen ganz abſorbirt und laſſen ſich 
nur ausnahmsweiſe von der Sache der Menſchlichkeit 
und der Gerechtigkeit hinreißen, und dies vielleicht nur 
dann, wenn es, wie in der Renegatenſache, ohne Beein⸗ 
trächtigung ihres Nationalvortheils geſchehen kann. Die 
beiden deutſchen Mächte bilden die einzigen Vertreter 
der höhern Rückſichten der Humanität, obwohl ſie ſich 
in Fragen, welche Individuen betreffen, nicht fo 
wüthend gebärden, wie Herr Stratford Canning, der 
nur da ſeinen kosmopolitiſchen und chriſtlichmenſchlichen 
Neigungen freien Lauf zu geſtatten pflegt. (A. Z.) 

Konſtantinopel, 19. Juni. Am 16. d. M. er⸗ 
ſchien der Sultan bei der Pforte, und wohnte daſelbſt 
durch mehrere Stunden einer Rathsverſammlung bei. 
— Die gefangenen albaneſiſchen Häuptlinge, 
die nach Konſtantinopel gebracht worden waren, wo 
fie ſich in den Gefängniſſen des Seriaskeriats befinden, 
ſollen vor Gericht geſtellt werden. Man erwartet noch 
einige ihrer Genoſſen, ſo wie verſchiedene Dokumente, 
die ſich auf den Aufruhr in Albanien und die von 
den Aufrührern verübten Exzeſſe beziehen, mit dem 
Dampfboot aus Salonik. (Oeſter. B.) 


Takales und Provinzielles. 
W. W. Breslau, 3. Juli. In Nr. 117 der Bresl. 
Ztg. berichtete ich über das bekannte Verbot des Würz⸗ 
burger Ordinariats, welches dem katholiſchen Prieſter 
ſtreng unterſagt, bei den Leichenbegängniſſen Solcher, 
die zur evangeliſchen Kirche gehörten, irgend ein Gebet 
zu verrichten. Die Polemik, welche ſich dieſes Berich⸗ 
tes wegen zu entwickeln begann, ſchnitt ich im Ent⸗ 
ſtehen ab, weil ich im Voraus überzeugt war, ſie würde 
(namentlich in einem politiſchen Blatte) zu keinem Re⸗ 
ſultate führen. Ich hegte den guten Glauben, daß hier⸗ 
mit die Sache beendet ſei, allein ich irrte mich. Das 
hieſige (katholiſche) „Schleſiſche Kirchenblatt“, 
daſſelbe, welches ohne Grund und Urſache ſeit langer 
Zeit die beiden hieſigen Zeitungen als ſtets bereit dar⸗ 
zuſtellen ſuchte, die katholiſche Kirche anzugreifen und 
die Mitglieder derſelben aufzuregen, dieſes Schleſiſche 
Kirchenblatt, welches prunkend die Fahne des Friedens 
vor ſich herträgt, erläßt nun nach 6 Wochen wegen der⸗ 
ſelben Angelegenheit (abermals ohne irgend eine Ver⸗ 
anlaſſung) eine kriegeriſche Herausforderung an mich. 
Nämlich ein Herr v. Dittersdorf veröffentlicht in der 
neueſten Nr. jenes Blattes (vom 29. Juni) Folgendes: 
Das Begräbniß. 
Eine Fabel, Herrn W. W. gewidmet. 
Bei einem evangeliſchen Geiſtlichen erſchien jüngſt tief 
betrübt ein Iſraelit mit der Bitte, feine eben verſtorbene Ehe: 
gattin — verſteht ſich eine Jüdin — nach evangeliſchem Kir⸗ 
chengebrauche zu beerdigen, da im Orte weder ein jüdiſcher 
Begräbnißplatz, noch ein Rabbiner exiſtire. Er verlangte da- 
bei zur Beſeitigung jedes zurückſetzenden Unterſchiedes die 
Vortragung eines beflorten Kreuzes und die Abſingung fol⸗ 
gender Lieder aus dem Geſangbuch: Jeſus meine Zuverſicht; 
— meinen Jeſum laß ich nicht; Gelobt ſeiſt du Herr Jeſus 
Chriſt u. a., nebſt Grabrede, Abdankung u. ſ. w.; auch for⸗ 
derte er ausdrücklich, der Herr Paſtor möchte das Gebet aus 
der Agende ja nicht auslaſſen, weil das alles bei chriſtlichen 
Begräbniſſen üblich ſei. — Als der Geiſtliche ſich über das 
wunderliche Anſinnen zu vedenken ſchien, entgegnete der Witt⸗ 
wer entrüſtet: „Er glaube freilich nicht an Jeſum Chriſtum, 
und halte auch als Jude nichts von dem, was im chriſtlichen 
Geſangbuche ſtehe; aber der Herr Pfarrer werde doch nicht 
ſo intolerant ſein, wie das Würzburger Ordinariat, welches 
die katholiſchen Gebräuche bei evangeliſchen Begräbniſſen auch 
nur deshalb verboten habe, weil die evangeliſchen Chriſten 
weder das Fegefeuer noch die Nützlichkeit des Gebetes für die 
Verſtorbenen glauben und auf Chorrock, Stola, Weihwaſſer 
und Weihrauch nichts hielten. — Herrn W. W. erſuchen wir, 
die Moral aus dieſer Fabel zu ziehen. v. Dittersdorf. 
Ich enthalte mich jeder Betrachtung hierüber, ob⸗ 
wohl ſich ſehr ernſte anſtellen ließen; auch will ich nicht 
dem Beiſpiele der gegenüberſtehenden Partei nachahmen, 
die mit der Friedenspalme im Munde den bitterſten 
Kampf eröffnet; auch will ich, obgleich dazu aufgefor⸗ 
dert, keine Moral aus vorſtehender Fabel ziehen, 
denn fie dürfte nicht günſtig für Herrn v. Dittersdorf, 
für das Schleſiſche Kirchenblatt und für die ganze durch 
dieſelben vertretene Partei ausfallen, — ſondern ich 
appellire ohne Weiteres in Bezug auf dieſes Verfahren 
an das Urtheil jedes billig denkenden Katholiken, 
und rufe Herrn v. Dittersdorf zu: 
So handelt ein Proteſtant! 


5 Breslau, 3. Juli. Von Mitgliedern des Ver⸗ 
eins für das Hutaufbehalten ſind ferner an das 
Bürger» Rettungs =» Inftitut an milden Gaben 
eingegangen und bereits an daſſelbe abgeliefert worden, 
von den Herren: G. M. 10 Sgr., Louis v. Kron⸗ 
helm 7 Sgr. 6 Pf., Ed. Bitterling 5 Sgr., M. Wink⸗ 
ler 5 Sgr., J. P. — G. S. 7 Sgr. 6 Pf., H. S. 
2 Sgr., G. W. 2 Sgr. 6 Pf., n. n. 5 Sgr., H 
T. 2 Sgr. 6 Pf., Ungenannt 3 Sgr., E. 5 Sgr., L. 
5 Sgr., H. L. 5 Sgr., H. W. 3 Sgr., H. S. 5 
Sgr., Buchh. Härtel 5 Sgr., >< >< 1 Rthlr., Ka⸗ 
ſtellan Pfänd 5 Sgr., Brand 3 Sgr., K. Helwig 5 
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Sgr., Berenz 3 Sgr., G. B. H. 5 Sgr., Anti⸗Huth 


auch größere Kunſtwerke zu erwerben. Die deal 


6 Pf., Burghardt 2 Sgr. 6 Pf. Summa 4 Rrhlr. der letzten Reifen des Herrn Karſch ſtehen nı 


12 Sgr. Augen, und man muß ihm die Gerechtigkeit wiede 

S2 i ren laſſen, daß alle von ihm aufgeſtellten er * 
5 von einer richtigen Wahl und gutem Geſchmack 

Ueber das Muſeum des Kunſthändlers niß geben, und zwar eben fo für den Liebhaber a N 
Karſch. ; : den ſtrengen Kunſtkenner, welche beide ihre Wi 
Es würde für dieſe Blätter nicht geeignet fein und ſche befriedigt ſehen wollen. Aa 
den gegebenen Raum erſchöpfen, wollten wir alles das fer kleine Aufſatz ift beſtimmt, einmal dem? & 
katalogiſiren, was das Muſeum in dem letzten Jahre | blikum darzuftellen, was das Muſeum in letzter IM L 
ausgeſtellt hatte. Es möge hinreichen, in kurzer Zu- friſt geleiſtet, dann aber auch zu bezeugen, daß ei 
ſammenſtellung das anzuführen, was ſich als bemer | Vereine und deren Vorſtände ihr Beſtrebel bl 
kenswerth herausgeſtellt hatte. Von deutſchen Meiſtern ihre Verantwortlichkeit an etwas weſentlich Gutes f 
ſahen wir: von Alerz mehrere Landſchaften; von] das Gute befördernde geſetzt haben; es möge auch f bl 
Bürkel in München: berittene Viehtreiber in der] dienen, alle Freunde und Beförderer der Kunſt di 
Campagna di Roma; von Baumann in Berlin: ſo wie desjenigen, was aus diefer Zweckmäßtges “ E 
eine Albaneſerin und tanzende Italiener; von Ere= | dem öffentlichen Wohle Erſprießliches hervorgeht, u fi 
tius: das Porträt Sr. Maj. des Königs, Großmutter] muntern, auch ferner — wie bisher — dieſer J ße 
und Enkelin, eine italieniſche Ziegenhirtin; von E.] ſtalt ihr Wohlwollen zu erhalten und fie durch thäl fü 
Ebers: das Rettungsfloß, preußiſche Huſaren im] Beifall zu unterſtützen, bedenkend, daß wir in BAR fi 
franzöſiſchen Quartier, häusliche humoriſtiſche Scene; | außer derſelben keine Veranſtaltung hatten und e 


von Etzdorf in München: große Waldlandſchaft im 
Herbſt; von Gätke: eine Marine; von Grund in 
Mannheim: eine Kindergruppe; von Haſenpflug in 
Halberſtadt: Kloſter-Ruine bei Sonnen-Aufgang; von 
Hildebrandt in Berlin: mehrere Strandgegenden; 
von Profeſſor Herbig in Berlin: Albaneſerin; von 
Höcker: großes hiſtoriſches Bildniß; von Krauſe in 
Berlin: ein Seeſtück; von Krüger: märkiſche Land⸗ 
ſchaft; von Klein in München: zwei Pferdegruppen; 
von Kirchmeier ebendaſelbſt: der erlegte Hirſch und 
eine Gruppe Rehe; von Kirchner ebendaſelbſt: große 
Gebirgslandſchaft mit Ruine; von Leubold in Dres⸗ 
den: Elblandſchaft am Abend; von Lind au, d. Z. in 
Rom: der Tabulettkrämer; von Mücke in Düffeldorf: 
Eginhardt und Emma; von Maron in Berlin: Markt: 
ſcenen; von Muhr ebendaſelbſt: italieniſche Fruchtträ⸗ 
gerin; von Meierheim ebendaſ.: venetianiſche Mond⸗ 
nacht; von Moriz Müller in München: Vertheidi⸗ 
gung einer Tyroler-Familie vom Dache ihres Hauſes, 
desgl. der Schmollende; von Pohl in Glaz: die hei⸗ 
lige Catharina; von Reſch: großes hiſtoriſches Bildniß, 
Kindergruppe in einer Landſchaft, desgl. ein kleineres 
in einer Landſchaft; von Stock: mehrere Landſchaften; 
von See fiſch in Berlin: Gewitterftuum im obern 
Berner Land, zwei Landſchaften am Genferſee, Abend⸗ 
und Morgenbeleuchtung; von Schall: die Verkündi⸗ 
gung Mariä; von Scheuern: Morgenlandſchaft; von 
Felix Schiller, d. 3. in München: große roman⸗ 
tiſche Landſchaft; von Schulz in Berlin: Jagdſcene; 
von Simonſen in München: Beduine, den Aufgang 
der Sonne betrachtend; von Vermerſch ebendaſelbſt: 
Ruine bei Gent; von Wieland aus Wien: ruhende 
Orientalin; von Zimmermann aus München: große 
ſüditalieniſche Landſchaft und zwei kleine Landſchaften. 
Von franzöſiſchen Malern fanden ſich auf der Ausſtel⸗ 
lung von Giroux: Waſſerlandſchaft; von Baume: 
Wilddiebe; von Jacob: Fruchtſtück; von Gudin: 
Strandgegend; von Wattelet: Gebirgslandſchaft nach 
Gewitter; — und aus der niederländiſchen Schule von 
Biefve: la Paix des dames; von Ruyten: Strand⸗ 
gegend; von Verboekhoven: Marine, u. m. A. 
Eine bedeutende Anzahl ſchöner Bildniſſe von 
Höcker, Keil, Lazar, Reſch us m. A., fo wie 
eine Anzahl trefflicher Hand zeichnungen; endlich 
durch die Gunſt der Beſitzer eine Anzahl trefflicher Ge⸗ 
mälde alter Meiſter, unter denen nur die von Rem⸗ 
brandt, Ruisdael, Lingelbach, Herrmann 
van der Myn und eine herrliche Madonna von Fra 


Von plaſtiſcheu Werken nennen wir die Broncen Franzl. 
auf der Schwein sjagd von Günſter, und der Kampf 
des Löwen mit der Schlange von Frotain, beide 


aus Paris, das Mädchen mit dem Papagei und Publiziſten, theils der Ausdruck und Träger, theil 
die Büſte Sr Maj. des Königs, beide von Voll- Hebel jenes öffentlichen Lebens war.“ — Die M 
gold, und bemerken außerdem, daß nech eine Anzahl und Mofel-Zeitung ſchenkte unſeren Zuſtänden 


ſchöner Gypsabgüſſe, meiſt nach Ritſchl in Dresden und 
aus den Porzellane Malereien der Herren Pupke und 
Ließ mehrere gelungene Sachen zur Anſicht kamen. 
Was aber für die Freunde der Kunſt beſonders 
wichtig: — war die Auswahl vortrefflicher alter und 
neuer Kupferſtiche aus allen Schulen. Es würde zu 
weit führen und für dieſe Blätter zu ſehr den Raum 
beengen, wollten wir auch nur die hauptſaͤchlichſten nam⸗ 
haft machen. Sowohl aber das Beſte, was in jüngſter 
Zeit in Frankreich, England und Deutſchland 
(weniger in Italien) erſchienen iſt, ſo wie die vorzüͤg⸗ 
lichſten Lithographien dieſer Zeit haben ſich im Mu⸗ 
ſeum befunden, und es haben unſers Wiſſens nur ein⸗ 
zelne der bekannten neuen Sachen gefehlt. Auch die 
artigen Werke der Kunſt haben nicht gefehlt, ſowohl im 
Kupfer und Steindruck, als in kleinen Broncen, Por⸗ 
zellanen, Steinmappe und vielen andern. Wir dürfen 
alſo dieſen letzten Zeitabſchnitt in der Ueberzeugung 
ſchließen, daß das Muſeum feinen Verſprechungen nach⸗ 
gekommen iſt, und daß der Unternehmer nach den Kräf⸗ 
ten eines einzelnen Mannes, alles geleiſtet hat 
was nur irgend eine billige Anforderung erheiſcht. Was 
für die Folgezeit wichtig, iſt die Verbindung deſſelben 
mit dem In: und Auslande, mu fo weit es erreichbar, 


Pa foll, wie es in dem Proſpektus heißt, „eine 
Bartholomeo zu nennen, kamen zur Aufftellung. ſchichte unſeres öffentlichen Lebens in Schleſien 


Rechenſchafts⸗Bericht ſein, in wie weit die Schleſ 


haben, in der ſich der Geſchmack und eine Anſichk 
Schönen in der Kunſt ausbilden konnte und 
Wie ſehr auch noch die Anſtalt nothwendig eine 
nern Entwickelung bedarf, und wie ſehr zu wün 
daß ſich ihr Wirken noch weiter und gründlicher 
falten und noch einen größern Einfluß gewinnen mil 
ſo kann dieſes doch nur allein durch fortgeſetzte 
vermehrte Theilnahme geſchehen und durch Entferſ 
aller Mißgunſt, die ſtets ein Krebs alles Guten 
und iſt; es ſei alſo das Muſeum zu fernerer G 
den Freunden der Kunſt, ja allen denen empfohlen 
das Beſſere zu befördern berufen ſind. — e. 


Streifzüge. 1 
Ueber zwanzig Bogen. — Die Rhein: und Mofel:Zeitul 
Die theologiſchen Kämpfe. — Zobten⸗Commers. — 
bildnerei. — Einem hohen Adel und verehrten Publilh 


Die friedlichen Muſen haben auch bei uns 
Tempel geſchloſſen, weil ſich Alles am Cultus der ! 
tin Publicitas erbaut. Die Phantaſie iſt abgele 
man ſchwaͤrmt für den Verſtand und beugt die 
vor dem heiteren und klaren Bilde des Gedan 
Den Platz, welchen Schiller dem Dichter an der “ 
des Königs anweiſt, haben die Zeitungsſchreiber M 
nommen: die Federhalter ſitzen neben den Zepterhall 
Die friedliche Zeit der goldgeränderten Muſen alm 
iſt vorüber, die Geiſter haben einen Krieg begen 
und dringen mit wuchtigen Waffen auf einander 
Wenn die ſchleſiſche Publieiſtik, inſofern fie ſich 
Tagespreſſe als Organ bedient, ſtets ruhig und 9 
auf dem Kampfplatze erſchien, fo wird fie jetzt ver 
ihre Ebenbürtigkeit mit den befreundeten Kampfgen 
anderer Provinzen auch dadurch zu beweiſen, dal 
ein größeres bewaffnetes Heer ins Feld ſchickt. E 
findet ſich ein Werk unter der Preſſe, welches Bell 
von verſchiedenen Breslauer Publiziſten enthaltend, 
zwanzig Bogen ausfüllen wird. Wir dürfen von 
Herausgeber deſſelben, Hrn. Dr. Leopold Schwe 
erwarten, daß er die Anerkennung, welche die pen 
ſche Preſſe bereits genießt, auch auf dieſes Unten 
hinüber leiten wird. Das Ganze enthält 53 Auf 
fünf von Dr. Ottomar Behnſch, ſechs von Dr. % 
Elsner, zwei von Carl Auguſt Milde, eine 
Friedrich v. Sallet, ſieben und zwanzig von DE 
Schweitzer, ſieben von Auguſt Semrau, vi 
Dr. Julius Stein und einen von Robert Wet 
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Jahre 1842 bis jetzt und gleichzeitig gewiffermaßt 
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Preſſe, vertreten durch den größeren Theil Brest 


ſeit geraumer Zeit ihre beſondere Aufmerkſamkeit, 
zwar in einer Weiſe, die auf der einen Seite iht 
naue und detaillirte Kenntniß von Perſonen und : 
chen verrleth, auf der anderen aber von der abfidl 
ſten Entſtellung der Wahrheit zeugte. Neuerdings“ 
ie ihrer Lügenhaftigkeit die Krone aufgeſetzt. Sie 
die ſchleſiſche Preſſe für die Weberunruhen veranh 
lich und ſcheut ſich nicht, ſogar Perſonen, der De 
gogie zu zeihen. Wie wollen die edle Moſelal 
nicht auffordern, ihrer Denunciation Thatſachen U 
zuſtellen; denn das wird fie nicht thun, weil ſie's 
kann. Man irrt ſich ſehr, wenn 
glaubt, daß das Volk den theologiſchen Kämpffh 
Schleſien eine andere als contemplative Theilnahn 
weiſt. Man folgt den Manövers, beurtheilt di 
herrntaktik, zählt die todten und verwundeten Arg 
hier und dort, aber Alles von fern und nicht mi, 
Geſpanntheit, welche ſich einſt an die entſcheſth 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


Mit einer Beil⸗ N 
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Donnerſtag den 4. Juli 1844. 
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NE 154 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung. 

Waffen der Horatier — ter heftete. Bezeich⸗ 
nend ſcheint mir, wie ein Mann aus dem Volke einem 
anderen ſeine Meinung hierüber kund gab. „Mir 
kommt dieſer Streit ſo vor“, ſagte er, „als wenn zwei 
Leute, von denen der eine einen ſchwarzen, der andere 
einen blauen Rock trägt, ſich darüber zanken, ob die 
blaue oder ſchwarze Farbe die rechte ſei. Sie einigen 
ſich nie, und wenn Jemand kommt, der einen ſchwarz⸗ 
blauen oder ein anderer, der gar keinen Rock trägt, und 
dieſe wollen Frieden ſtiften, ſo werden alle vier am 
Ende ihre Tracht für die beſte halten.“ Solche Vota 
ſind Blüthen einer Philoſophie, die, fern von der drük⸗ 
kenden Luft der Schulweisheit, auf dem Boden des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes erwachſen if. Man muß 
ſie notiren. — Wir hören mit Beſtimmtheit, daß un⸗ 
ſere Herrn Studirenden von dem alten vor einigen 
Jahren durch Allerhöchſte Cabinetsordre reſtituirten 
Rechte, am 8. Juli einen Maskenaufzug durch die 
Straßen der Stadt veranſtalten zu dürfen, für diesmal 
keinen Gebrauch machen werden. Wir kennen nicht 
das Hinderniß, welches die maskenluſtige akademiſche 
Jugend zur Reſignation beſtimmt, ſo viel glauben wir 
aber zu errathen, daß es in der mangelnden Ueberein⸗ 
ſtimmung der Studirenden unter ſich zu ſuchen iſt. 
Ein Beitrag, wenn auch nur ein kleiner, zu dem Ka⸗ 
pitel von der Einigkeit in Deutſchland! — Die 
Kunſt der Lichtbildnerei macht auch in Breslau die 
erfreulichſten Fortſchritte, wie uns deſſen die Schaufen⸗ 
ſter der Kunſthandlungen belehren. Man ſcheint, was 
das Techniſche bei der Hervorbringung derſelben anlangt, 
immer ſicherer und feſter zu werden. Wenn man die 
erſten derartigen Verſuche, welche viertelſtundenlange 
Sitzungen erforderten, mit den jetzigen Leiſtungen, die 
kaum Minutenlinge bedürfen, vergleicht, fo muß man 
ſtaunen über die Vervollkommnung dieſer Kunſt in ſo 
kurzer Zeit. Daß indeſſen noch Manches zu thun iſt, 
ehe das Experimentiren und Verſuchanſtellen die erfolg: 
reiche Sicherheit erhält, zeigt ſich immer noch ziemlich 
deutlich, und es möchten nur wenige Bilder als voll |. 
kommen gelungen bezeichnet werden. Die bei Buſch 
und Karſch ausgeftellten find die ſchönſten. Sie zeigen 
von wunderbarer Deutlichkeit der Umriſſe und. befigen 
einen vortrefflichen violett⸗bräunlichen Farbenton. Die⸗ 
ſer giebt ihnen mehr Lebendiges und Warmes, als das 
ätheriſche Roſenroth, womit man zu malen verſucht 
hat, das aber unbedingt zu eintönig und zu charakter⸗ 
los iſt, weil es für alte und junge Geſichter und jede Farbe 
derſelben eben nur dieſen einen Ton hat. Ebenſo verdient 
auch die verſtändige Anordnung und Stellung des Origi⸗ 
nals in dieſen Bildern ihr Lob. Wo dieſe fehlt, was 
entſtehen da nicht für abenteuerliche Stellungen! Wir 
ſehen dann jene ungefügen Hände und Fuͤſſe, welche 
daran erinnern, daß die camera obscura im Wieder⸗ 
geben der Natur etwas mit einem blanken, runderha⸗ 
benen Knopfe gemein hat, der die ihm zunächſt gelege⸗ 
a ar in unverhältnißmäßiger Größe abſpiegelt. 
a. l die wir bis jetzt geſehen, waren mehr 
dies inder im Vollgeſicht (en face) genommen, und 
wundert uns grade nicht, weil jeder lieber fei 5 
zes als halbes Geſt ont, wel jeder lleber ſein gan⸗ 
ten aber doch gel cht abgebildet haben will. Wir möch⸗ 
one fta u n einmal ein Halbgeſicht ſehen und 
Die Schärfe 752 ien auf ganz ſchwarzem Grunde. 
0 „fe, beſonders bei Köpfen mit 
lichtem Haare, müßte ſich herrlich ausnehmen. — Noch 
immer begegnen wir in den eitungen und in den öf⸗ 
fentlichen Ankündigungen an den Straßenecken 25 
rede: Einem hohen Adel und geehrten Publikum. E 

Der Dorfzeitungsſchreiber hat den Schelm im Nack 
en 
und macht darauf aufmerkfam, daß diefe Anrede ſowohl 
eine Sottiſe als eine Grobheit für den Adel enthalte 
Die Sottiſe: Gehört denn der Adel nicht zum Publi⸗ 
tum? Die Grobheit: Sei denn das Publikum in 
Deutſchland allein ehrenwerth? Mundus titulis titil 


lichen Artikeln vorgetragenen Bemängelungen zu wider⸗ 
legen, denn nur zu wahr ſind die dort angeführten 
Thatſachen. Schreiber deſſen, ſeit mehreren Jahren mit 
Beauffihtigung der Wegebauten in einem Kreiſe beauf⸗ 
tragt, hat jedoch aus der Praxis die volle Ueberzeugung 
gewonnen, daß, ſo lange die Kreisſtraßen in jetziger 
Weiſe, durch Natural⸗Kreisdienſte zu bauen, beliebt 
bleibt, ein günſtiges Reſultat nicht zu erlangen ſein 
wird. Wie, wenn der Roboter in ſeinem alten, 
ihn belaſtenden Verhältniſſe im gemeſſenen Schritte, 
ſinnend auf welche, feine Kräfte ſchonendſte Weiſe er 
ſein Tagewerk beſchließen kann, an die Arbeit geht, 
ſieht man den Kreiswegebau-Verpflichteten zur Bauzeit 
an die Arbeit ſchreiten, den Geſpannſtellenden mit be⸗ 
ſonders für dieſen Zweck lächerlich ſchlau zufammenger 
ſtelltem Fuhrwerke reſp. Wagen, den Handarbeiter mit 
dem mangelhafteſten Arbeitsgeräth. So wird die Ar⸗ 
beit begonnen, und die Verpflichtung als ein belaſten⸗ 
des Robotverhältniß, in dieſem Sinne auch ausgeführt. 
Wird nun auch, was häufig in Anwendung kommt, 
die ausgeſchriebene Fuhren- und Handarbeiter-Zahl in 
gemeſſene Dienſte umgewandelt, und ein Fixum der 
Arbeitsleiſtungen gefordert, ſo ſtößt man in der Praxis 
bei Anwendung dieſer Maßregel auf ſo bedeutende Hin⸗ 
derniſſe, daß nur in ſeltenen Fällen damit durchzukom⸗ 
men, und ein leidlich beſſeres Reſultat erzielt wird. — 
Es trifft durch Anführung dieſer Thatſachen kein Vor⸗ 
wurf die Verwaltungsbehörden, es liegt auf der Hand, 
daß mit ſolchen Dienſten nichts Anderes geleiſtet wer⸗ 
den kann, aber angeregt ſoll hierdurch werden, die 
Kreisſtraßen ferner nicht durch Natural-Kreisdienſte, 
ſondern im Verdung an Bau-Unternehmer ausführen 
zu laſſen. Der Gewinn wird ein mehrfacher ſein, 
durch Erſparung bisher vergeudeter Arbeitskräfte und 
durch Gewinnung guter Straßen, die den Verkehr im 
allgemeinen Intereſſe ungemein heben werden. Man 
prüfe ohne Vorurtheil dieſen Vorſchlag, und wird die 
Wahrheit und Zweckmäßigkeit ſehr leicht herausfinden. 


Mannigfaltiges 


— GBerlin.) Eine Hofanekdote, deren Wahrheit 
natärlich nicht verbürgt werden kann, deren Wahrſchein⸗ 
lichkeit indeß wohl anzunehmen iſt, wird jetzt mannig⸗ 
fach und gern erzählt. Der junge Prinz von Preu: 
ßen (welcher am 18. Okt. 13 Jahre alt wird) wird 
mit einem jungen Adeligen feines Alters gemeinſchaft⸗ 
lich erzogen und unterrichtet. Bei Gelegenheit der Be⸗ 
ſprechung über Ordensſachen ſoll nun der Knabe R. 
v. 3. den jungen Prinzen gefragt haben, was er, wenn 
ſich eine Gelegenheit böte, denn wohl für einen Orden 
ſtiften möchte, worauf der Gefragte raſch erwidert habe: 
„Einen Eſelsorden für die Schmeichler!“ Dieſe 
ſchnelle und geiſtreiche Antwort läßt ſich, beſonders wenn 
man den Einfluß, welchen die hochgebildete und fein⸗ 
fühlende Mutter auf die Erziehung des Sohnes übt, 
erwägt, ganz gut erklären, (D. A. 3.) 


— 


— (Templin.) Vor einigen Tagen wurde aus 
Luckenwalde die angemeſſene verbeſſerte Beſoldung 
der daſigen Lehrer gemeldet; als Gegenſtück ſind 
wir genöthigt, Folgendes mitzutheilen: Eine ſeit dem 
März d. J. vakante Lehrerſtelle beträgt mit dem baa⸗ 
ren Gehalte, der Miethsentſchädigung uud dem Brenn: 
material nur 132 Rtlr. er Wohllöbliche Magiſtrat 
erließ eine Aufforderung zur Bewerbung um dieſe Stelle 
in öffentlichen Blättern, es hat ſich aber kein Bewer: 
ber gefunden, ſo daß eine zahlreiche Klaſſe, in welcher 
Schulgeld gezahlt wird, ſeit 11 Wochen ohne eigenen, 
ſelbſtſtändigen Lehrer iſt. Nothgedrungen hat man eine 
kleine Verbeſſerung gedachter Stelle in Vorſchlag ges 
bracht, welche aber vorläufig noch von den Stadtver⸗ 
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latur, die Welt wird durch Titel gekitzelt, beſonders aber . en ee Bes 5 85 


a 8 
Men och . Wenn ich aber zu Johann ſage: man gedachte Stelle ſogar um 100 Rtlr. verſchlechtert, 
ther J 5 n . zn Jacob Mein ehreniwetz | fo daß der zeitige Rektor, der zugleich auch Prediger 
3 cob — und Johann es übel nimmt, daß er | in vier Dörfern iſt, nur noch ein Gehalt in Allem von 
icht ehrenwerth, und Jacob es übel empfindet, daß er 390 2 


Rtlr. hat. 
Pr gut genannt wird, — warum ſag ich dann nicht bet 
. guter ehrenwerther Johann und dito Ja-“ — (Die neu 


e Erfindung: Hyalographie.) Die Kunſt, 
Glas überhaupt zu ätzen, iſt eine allbekannte Sache, 
eben ſo bekannt iſt das Mittel, deſſen man ſich ger 
wöhnlich dazu bedient, vor deſſen Gebrauche man aber, 
feiner großen Schädlichkeit wegen, Jedermann nach⸗ 
drücklich warnen ſollte. Die Herren Dr. C. Bromeis 
in Hanau und Prof. Dr. Böttger in Frankfurt a. M., 
ſeit einer Reihe von Jahren, und zwar ein Jeder für 
ſich, ohne des Andern Unterſuchungen und Arbeiten 
näher und ſpecieller zu kennen, haben dagegen die Er⸗ 
findung gemacht, Glas⸗ und Porzellanplatten von jeder 
beliebigen Dicke und Größe nicht blos auf eine höchſt 
einfache, äußerſt wohlfeile und vollkommen gefahrloſe 


: arum nicht: Einem hohen, v Adel und 
d N 0 hohen, verehrten Ade 
to Publikum die ergebenſte Anzeige, daß künftigen 
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Wan Ueber Wegeban. 
ſchlechte Besch dieſen Blättern über die größtentheils 
tionswege in flenheit der gewöhnlichen Communica⸗ 
kann leider an 1275 Provinz Klage erhoben wird, fo 
den Kreisverwaltan Vorwurfe, der dadurch gleichzeitig 
Veranlaſſung ne nasbehörden gemacht wird, Niemand 
9 nehmen, die Wahrheit der in den bezüg⸗ 


Weiſe zu techniſchen Zwecken überhaupt zu ätzen, ſon⸗ 
dern dieſe Platten auch, gerade fo wie Stein-, Stahl: 
und Kupferplatten, auf den gewöhnlichen bis jetzt an⸗ 
gewandten Preſſen zum Abdruck geeignet zu machen. 
Aus der Erfindung erwachſen unter andern folgende 
Vortheile: 1) Geſtattet die Glätte der zu vorſtehendem 
Zwecke von uns in Anwendung gebrachten Glas⸗ und 
Porzellanplatten eine viel freiere, leichtere und künſtli⸗ 
chere Behandlung. 2) Iſt das Aetzmittel faſt von blei⸗ 
bender Stärke, ſo daß eine und dieſelbe Menge davon, 
ohne merklich an Kraft zu verlieren, zur Aetzung von 
hundert Glasſtichen angewendet werden kann. Dabei 
iſt das Mittel in der von uns angewandten Form der 
Geſundheit auch nicht im mindeſten nachtheilig, ſo daß 
man ſowohl die Bereitung deſſelben, als auch das Aetzen 
der Platten ohne die allergeringſte Beſorgniß in einem 
jeden Zimmer vornehmen kann, denn es entwickeln ſich 
dabei weder Dämpfe, noch Gasarten, noch bedarf es 
dazu eines Feuers oder einer ſonſtigen beſonderen Vor⸗ 
richtung. 3) Gewährt das Aetzen in Glas und Por⸗ 
zellan eine ſolche Sicherheit, wie ſie ſelbſt bei vieljähri⸗ 
ger Erfahrung bei Anwendung von Kupfer, Stahl und 
Stein nie zu erreichen iſt. 4) Iſt an ein Abnutzen der 
Platten oder an ein Zuwalzen der Striche auf denſelben, der 
außerordentlichen Härte des Glaſes und Porzellans wegen, 
gar nicht zu denken, man kann daher von einer und 
derſelben Platte unendlich viele Abdrücke machen, wobei 
der letzte eben ſo gut ausfallen wird, als der erſte, was 
namentlich für Landkartendruck, für Anfertigung von 
Staatspapieren, Papiergeld u. ſ. w. höchſt beachtungs⸗ 
werth iſt. 5) Iſt der Glas⸗ und Porzellandruck, ver⸗ 
möge der außerordentlichen Schärfe und Reinheit der 
Abdrücke ganz vorzüglich zum Umdruck auf Stein ge⸗ 
eignet. 6) Läßt die Erfindung noch unzählige andere 
ſchöne und vortheilhafte techniſche Anwendungen zu. 
Wird z. B. eine Glas- oder Porzellantafel geätzt und 
die geätzte Zeichnung mit leicht ſchmelzbarer Glass oder 
Porzellanfarbe eingerieben und dieſe dann eingebrannt, 
ſo erhält man eine ganz unvergängliche und ſo ſcharfe 
Zeichnung, wie es bisher in der Glas- und Porzellan- 
malerei kaum möglich war. Kryſtall- und Porzellan⸗ 
waaren aller Art, Ofenkacheln ꝛc. laſſen ſich ohne die 
mindeſte Gefahr mit der größten Sicherheit und Leich⸗ 
tigkeit auf dieſe Weiſe mit Inſchriften und Verzierun⸗ 
gen, beſonders mit Relief-Copir-Maſchinen, mattglän⸗ 
zend oder farbig verſehen u. ſ. w. 


— (Wichtige Verbeſſerung der Eiſenerzeu⸗ 
gung.) Herr Simeon Broadmeadow in New-Pork 
hat, der New⸗Yorker Tribune zu Folge, ein Verfahren 
entdeckt, wodurch Eiſenerz blos durch Einen Prozeß in 
gereinigtes Eiſen umgewandelt werden kann, ohne es 
erſt zu Roheiſen machen zu müſſen, und, was die 
Hauptſache iſt, mit weniger Koſten, als die Erzeugung 
von Roheiſen erfordert. Das Erz wird auf den Bo⸗ 
den eines Reverberir“ (oder Kalzinir-⸗) Ofens geſchüttet, 
die Flamme ſtreicht darüber hin, und eine chemiſche 
Miſchung wird angewendet, welche die Elemente des 
Eiſens von den Schlacken gänzlich trennt. Durch dieſe 
erſte und einzige Operation ſtellt ſich das Eiſen in jeder 
Hinſicht eben ſo vollkommen dar, als wenn Roheiſen 
den jetzt gewöhnlichen zweien unterworfen worden wäre. 
Es ſollen alle Arten von Kohlen dabei angewendet wer⸗ 
den können. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 3. Juli. In Eiſenbahn⸗ Aktien fand heute 
nur ein ſehr mäßiger 2 4 ſtatt. 
Oberſchl. 4 %,. p. C. Br. Prior. 103%, Gld. 
die 5 4% voll eingezahlte p. C. his Br. 
Breslau⸗Schweldnig⸗ Freiburger 4%,.p. C. abgeſt. 117 Br. 


i 
dito dito dito riorit. 103 ½ Br. 
Rheinische 5 „% p. C. 86 9 1 


Br. 
Cola-Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112½ %, 113 bez. 
Kiederſchl.⸗ Märk. Zuſicherungsſcheine p. 5 1% 
ezahlt. 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. Br. 0 
ezahlt. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 111, Br. 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 110% 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119 Br. 
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von Cyharl. Birch⸗Pfeiffer. 
Berlobun gs: Anzeige. 

Die am 30ſten v. M. vollzogene Verlobung 
unferer älteſten Tochter Roſalie, mit dem 
Paſtor der hieſigen Königlichen Straf-Anftalt, 
Herrn Rudolph, beehren wir uns, entfern⸗ 
ten Freunden und Verwandten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Jauer, den 2. Juli 1844. 

Pfeiffer, K. Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer und Domainen⸗Rentmeiſter. 
Henriette Pfeiffer, geb. Lohſe. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 27. v. Mts. in Oppeln vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung, beehren wir uns, 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 1. Juli 1844. 

Leo Wolff. 
Louiſe Wolff, geb. Höfer. 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern wurde meine Frau von einem mun⸗ 
tern Mädchen glücklich entbunden. 
Dahme, den 2. Juli 1844. 
Friedrich Schmidt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 8 %½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Emilie, geb. Heinrich, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich hierdurch, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Oſtrowiene, den 30. Juni 1844. 

N Volkmann. 


7 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Mittwoch den 3. Juli 12 ½ Uhr ent: 
nr meine theure, mir unvergeßliche Tochter 
aria zu einem beſſeren Leben. Dies zeige 
ich allen Freunden und Verwandten an, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 3. Juli 1844. 


. Theater ⸗Nepertoire. . B la 7 
Donnerftag: „Nacht und Klar res U- 
ie IP 4 Abtheilungen ad bag um vielfach ausge ro 


verw. Sauer. 
Ich wohne jetzt Oderſtraße Nr. 7 im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Jesdinsky. 
Dr. Langendorff, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Bei der zum Beſten der armen Spinner 
und Weber in Schleſien veranſtalteten Privat⸗ 
Ausſpielung weiblicher Handarbeiten wurden 
331 Looſe abgeſetzt, und fielen bei der am 29, 
v. M. ſtattgeſundenen Verlooſung die dazu 
beſtimmten 40 Gewinne auf die Nummern: 

2, 12, 13, 23, 33, 74, 85, 113, 177, 192, 

204, 219, 243, 245, 261, 292, 317, 325, 

354, 358, 371, 380, 381, 386, 389, 394, 

397, 426, 431, 432, 433, 456, 475, 509, 

513, 527, 577, 599, 611, 634. 

Die bis jetzt noch nicht abgegebenen Gewinne 
wird der Haushälter Seyfert, Schuhbrüde 
Nr. 48, gegen Einreichung des betreffenden 
Looſes aushändigen. 

Breslau, den 1. Juli 1844. 

Der Ausſchuß⸗Präſident des Central-Vereins 
zur Unterſtützung der armen Spinner und 
Weber in Schleſien 
Graf von Burghauß. 


Bei C. Flemming in Glogau iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buch- und Kunſthand⸗ 
lungen zu beziehen: 1 
Das Portrait des verewigten Jo ſeph 
Klamt, geweſ. Probſtes zu Berlin, 
penſ. Canonicus vom aufgelöſten Stift 
zum heil. Kreuz in Breslau und Dom⸗ 
Pfarrers zu Glogau, Ritters des ro⸗ 
then Adler⸗Ordens Zter Klaſſe. N 
Preis: auf chineſ. Papier 15 Sgr., auf wei⸗ 
ßem Papier 10 Sgr. 
Urania⸗Angelegenheit. 

Eine Wiederholung der Vorſtellung „Schloß 
Greiffenſtein“ dünkt uns mit zu vielen Koſten 
verknüpft, wogegen die der „Königin von 
16 a fer “ keine verurſacht, und doch 
mindeſtens gleichen Genuß gewährt. 

Noch mehrere Mitglieder des Vereins. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich von 
heute ab meine Wohnung, bisher Karlsſtraße 
in der Fechtſchule, Karlsplatz Nr. 1, 
erſte Etage, verlegt habe. 5 

Indem ich meine werthen Kunden und ein 
verehrtes Publikum auf meine Gold: und Gil: 
berwaaren⸗Handlung aufmerkſam mache, bitte 
ich gleichzeitig, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner zu Theil werden zu laſſen. 

Breslau, den 2. Juli 1844. 

Simon Paſch, 
vorm. Wittwe Philipp Ziffry. 


. —:. 4 A eK A EA 
Wir warnen hiermit Jedermann, auf un- 


ſeren Namen etwas zu borgen, indem wir für 
nichts einftehen. 
Breslau, den 2. Juli 1844. 

Matzantke nebſt Frau. 
Ein Rittergut, an einer Eiſenbahn ge⸗ 
legen, ohnweit Breslau, von 1500 Morgen 
Areal, vorzüglichem Acker, guten Wieſen, Tei⸗ 
chen, Steinbruch, Thongruben, Torfſtich, Zie⸗ 
gelei, großem maſſiven Schloſſe u. dgl. Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, Ziergarten, 1400 Stück Scha⸗ 
fen, einigen 60 Stück Rindvieh, Kretſcham, 
gutem Inventarium ꝛc., iſt ſofort für einen 
billigen Preis durch wich zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Rittergutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 


— 1330 
weidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 


-— 


Weiteres jeden Sonntag und Mittwoch ein razug eingeſchoben werden, welcher 
z Vormittags 10 Uhr aa Besen 


. Nachmittags 1 = = reiburg 
abgeht, und Mittags 12 uhr in Freiburg und Nachmittags 3 = 4 Minuten in Breslau 


ankommt. Breslau, den 3. Juli 1844. Das Direktorium. 


Aufruf zur Actienzeichnung. 

Es ſoll eine Chauſſee von Brieg bis hinter Gülchen, deren Fortſeßung nach Kreuzburg 
und Namslau höchſt wahrſcheinlich, nach Conſtadt aber gewiß iſt, auf Actien erbaut werden. 

Des Herrn Miniſters des Innern Excellenz werden für die erſte Meile 10,000, für jede 
folgende Meile 6000 Thlr. und außerdem das Recht der Zoll⸗Erhebung, fo wie die ſonſt kö⸗ 
m Chauſſeen bei der Ausführung und Verwaltung zuftehenden Rechte Allerhöchſten Orts 

efürworten. 

Die Stadt Brieg wird zu dieſem Bau, weil ſie durch denſelben der Unterhaltung der 
auf dem Chauſſeetract befindlichen Brücken enthoben wird, als Aequivalent dieſer zeitherigen 
Laſt, 10,000 Thlr. ohne irgend eine Sntihäbigung für Kapital oder Zinſen einwerfen. 

Die Koften des projektirten 5661 Ruthen (2%, Meilen) langen Chauſſeetracts find nach 
mehrfachen ſorgfältigen Prüfungen auf 81,130 Thlr. ausgeworfen und wird die neue Chauſſee 
einer Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt ſein. 5 

Die Stadt Brieg wird zwar die Summe, welche durch eine vorläufige Actienzeichnung 
nicht gedeckt worden, beſchaffen, will aber eben ſowohl in ihrem Intereſſe, weil ſolche Geld⸗ 
beſchaffung mit Schwierigkeiten verbunden iſt, als dem der Kapitaliſten, hierdurch zur Zeich⸗ 
nung von Actien auffordern. 

In Breslau hat ſich der Kommerzienrath Hr. Schiller zur Entgegennahme der Zeich⸗ 
nung bereit erklärt, in Brieg liegt in der Kämmerei⸗Kaſſe die Liſte der Actienzeichnung zur 
Eintragung offen. 

An beiden Orten wird die Actienzeichnung am 20. Juli d. J. geſchloſſen werden. 

Gleichzeitig fordern wir alle Diejenigen, welche bereits Actien gezeichnet haben, oder doch 
bis zum 20. Juli gezeichnet haben werden, auf, ſich zu einem Conferenz⸗Termine am 24. Juli 
Vormittags 9 uhr im Saale des Schauſpielhauſes einzufinden, entweder in Perſon, oder 
durch einen legitimirten Bevollmächtigten, und wird von dem Ausbleibenden angenommen 
werden, daß ſie ſich der Stimmenmehrheit fügen. 

In dem Termine ſollen nicht nur die Statuten beſchloſſen, ſondern auch das Verwaltungs⸗ 
Brieg, den 1. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 
Goltz. Kuhnrath. Mützel. 


Bad Nieder-Langenau, den 1. Juli 1844. 
Den geehrten Kurgäften, welche das Bad zu Nieder⸗Langenau bei 
Habelſchwerdt in der Graffhaft Glatz zu beſuchen beabſichtigen, und welchen der 
Gebrauch von Eſelinnenmilch von ihren Aerzten angeordnet worden, 
zeige ich ergebenſt an, daß dieſem Bedürfniſſe durch Anſchaffung von Eſelinnen 
bereits entſprochen iſt, und mache außerdem noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, 
daß ſeit dem 15. Juni d. J. auch Moorbäder, zu denen der verſtorbene Be⸗ 
ſitzer des Bades, Dr. Hancke (für deſſen hinterlaſſene Familie das Bad verwaltet 
wird), noch die erſten Einrichtungen getroffen, bereitet werden. Auch finden ſich 
friſche Sendungen fremder Brunnen, z. B. Maria⸗Kreuz, Kiſſinger Ragozzi u. a. 
ſtets vorräthig. Dr. Groß, 
Königl. Kreis-Phyſikus, Bade- und Brunnen ⸗ Arzt. 
Im Verlage von J. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4 in Breslau, ſind ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Brieg bei Liebermann, in Militſch 
bei Lachmann, in Oels bei Karfunkeh: 


Ueber den confeſſionellen Streit, 


der durch eine Reformationspredigt des 
Herrn Conſiſtorialrathes Falx 
veranlaßt worden. Ein kritiſches Wort zur Verſöhnung der Streitenden. 
V 


n 
Wilbelm Böhmer, 


Perſonal gewählt werden. 


Offener Arreſt. Sta 


Ueber den Nachlaß des am 5. Mail 


enen Wünſchen zu genügen, wird vom 7. d. M. ab bis auf bierſelbſt geſtorbenen Südfruchthändlers 


ſeph Tſchinkel iſt heute der Concurs fd 
net worden. Es werden daher alle Du 
gen, die von dem Gemeinſchuldner etwa 
Geldern, Effekten, Waaren und andern “ 8 
chen oder an Briefſchaften hinter ſich ode 
denſelben Zahlungen zu leiſten haben, hi 
aufgefordert, dies dem unterzeichneten G H 
ſofort anzuzeigen und die Gelder oder Sa 
mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, in! 
Depoſitorium einzuliefern. a 
Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider zu 
noch an Jemand etwas gezahlt oder @ 
antwortet werden ſollte, fo wird die 
nicht geſchehen geachtet und zum Bell 
Maſſe anderweit beigetrieben werden. 
Wer aber etwas verſchweigt oder AU 
hält, der ſoll außerdem noch feines Unten 
des oder andern Rechts daran gänzlich 
ſtig gehen. beg 
Breslau, den 25, Juni 1844. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung 


Bekauntmachung. 

Der Stellenbeſitzer Karl Grunde 
Alt⸗Scheitnig und das Fräulein Maria 
ner aus Kunzendorf, Neuſtädter Kreiſet 
ben als Brautleute die zu Alt⸗Scheitnig, 
lauer Kreiſes, als ihrem künftigen Wo) 
nach ihrer Verheirxathung, unter Ehe 
ſchon durch die Verheirathung eintretende 
tutariſche Gütergemeinſchaft durch das g 
liche Abkommen d. d. Neuſtadt O.⸗S. den 
Mai 1844, unter ſich ausgeſchloſſen, was 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 

Breslau, den 24. Mai 1844. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Blühdor 


Edictal » Eitativn. 
Der Fleiſcher Joſeph Seiler, welch 
Jahre 18209 Trebnitz verlaſſen, und im 
1830 von Schleſien nach Holſtein gew 
iſt, fo wie die von ihm etwa zurückgelel 
unbekannten Erben und Erbnehmer i 
hiermit aufgefordert, ſich ſchriftlich oder 
ſonlich binnen 9 Monaten, vom erſten 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, ſpatſſh 
aber in termino 
den 23. Jan. 1845, Vorm. 10 
vor dem Hrn. Land⸗ und Stadt⸗ Gerichts? 
Reſſel zu melden, und weitere Anmeill fin 
gewärtigen. che 
Geſchieht dies nicht, fo wird der Jof all 
Seiler für todt erklärt, und fein zur Le 
laſſenes Vermögen feinen Erben ausgeanl fer 
tet werden. ige 
Trebnitz, den 3. März 1844. 
Königl. Land und Stadt- Gericht 


Am 1. Juli e. Nachmittags erfolgte in 10 
genwart unterzeichneter Commiſſion die 1 
looſung derjenigen Gegenſtände, welche wa 
der diesjährigen Gewerbe: Ausſtellung zu 
ſem Zweck angekauft waren, und ſind folg n. 
78 Gewinne auf die dabei ſtehenden fü 
Nummern gefallen. 


me 


un 


Doctor der evang. Theologie, Conſiſtorialrath ꝛc. Nr. des Nr. des Nr. des Nr. 
gr. 8. J Pen Preis Sl ge. i Looſes. Catalogs. Looſes. C; 

Die bereits in den beiden hieſigen Zeitungen geſchehenen Beſprechungen dieſer Schrift! 1 gewinnt 230 581 gewinnt Ri 
haben im Voraus die Aufmerfjamkeit hierauf gelenkt; möge fie ihren Zweck erfüllen, zu 11 „ 426 583 „ 
Vermittelung des bekannten Streites beizutragen. 16 „ 105 588 „ iu 

a RE I Bi „ 599 „ 

2 37 „ 420 601 7 — 

30 „ 294 619 % . 

er freie Grundbeſitz 3 „ 1 „ 

i 24:7 . 110 029.7, l 

En 57 „ 656 930 „ 4 
Gegenſatz zum Servilismus unferer Tage. „ % 
Erörterung der materiellen Gebrechen der Zeit und der Mittel ihnen abzuhelfen. * „6064 9 
gr. 8. geh. 1844. Preis 5 Sgr. 122 „ 384 710 „ 
Von Zimmermann, Rittergutsbeſitzer auf Niewe. „ 51 5 NI „ 

Die vorliegende Flugſchrift iſt namentlich für Schleſien und ſpeziell Oberſchleſien von 164 „ 603 70 ri 
ganz beſonderem Intereſſe und wird die Aufmerkſamkeit aller Gutsbeſitzer, Staatsmänner 87 pr 98 731 „ 3] 
und überhaupt Derer in Anſpruch nehmen, welche ſich mit den Lebensfragen unferer Zeit 199 „ 513 5 238 „ 
beſchaftigen. . ar 655 f 73 

1 7 „ [7 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. ländiſchen Staatspavieren den zehnten as 5 173 788 „ 7 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am Theil des Taxwerthes als Kaution er- 272 „ 306 829 „ 
Graben Nr. 42, Hypotheken-Nummer 1310, legen. 5 285 „ 618 848 „ 
belegenen, jetzt dem Kaufmann Jacob Pinoff 3) Käufer zahlt den ganzen Kaufpreis ſobald 297 „ 648 856 „ 
gehörigen, im vorigen Jahre auf 2675 Rthl. die Genehmigung des Verkaufs Seitens 200 „ 635 895 „ 
2 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir des Vormundſchaftsgerichts und der ma⸗ 324 „ 696 900 „ 
einen Termin auf jorennen Intereſſenten erfolgt iſt, baar 345 „ 115 b 923 „ 
den 11. September d. J., Vormit⸗ zum Depofitum, sw „ 80 £ 933 „ 
tags II uhr und Nachm. 3 Uhr, 4) Die Uebergabe erfolgt ſofort n geſche⸗ 301 „ 497 937 „ 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Do⸗ hener Berichtigung des Kaufgeldes. 446 „ 433 978 „, f 
berfchin unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 5) Käufer trägt alle Koſten der Abfhätung, | 452 „ 461 1044 „ x 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Subhaſtation und Uebergabe, fo wie die 460 # 360 1045 7 m 
Regiſtratur eingefehen werden. Stempelgebühren. 7 59 1056 „„ 
Breslau, den 21. Mai 1844. 6) Käufer iſt während vierzehn Tagen, Be⸗ 491 4 57 1092 „ 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. bufs Einholung der Genehmigung des 40 222 1120 „ r 
Vormundſchafts⸗Gerichts, an ſein Gebot 497 2 80 4 un er “ 
Subhajtations: Bekanntmachung. gebunden. . 510 „ 198 „5 1 
Zum eigen Verkaufe des bier 9250 28 Breslau, den 1. Juni . Athen 517 „ 510 1160 „ 
in der Oder⸗Vorſtadt belegenen, den Erbſas Königl. Stadt⸗Gericht 1. g. 50 „ dis e 1 
Johann Friedrich Ritterſchen Erben 543 „ 631 u. 632] 1173 „ MM 


achung. 


örigen, 1 Kthl. 20 Sgr. geſchätzt ka 
gehörigen, auf 671 Rth gr. geſchätzten 8 K ſegele zu Petrenwirſen 


Ackergrundſtücks haben wir einen Termin auf 


den 17. Juli d. J. Vormittags 10 uhr 
und Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Doberſch in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. Die Taxe kann in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Die Kaufbedingungen ſind: 
1) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen ohne Vertretung der Taxe. 
2) Jeder Kaufluſtige muß, ehe er zum Mit⸗ 
bieter zugelaſſen wird, baar oder in in⸗ 


werden bis auf Weiteres bedeutende Quanti⸗ 
täten Ziegeln zu nachſtehenden Preifen verkauft: 
das Tauſend Mauerziegel für 10 Rtlr. 2 Sgr., 
das Tauſend Klinkern für 11 Rtlr. 2 Sgr., 
das Tauſend Brunnenziegel für 11 Rtlr. 2 Sgr. 
Die Anweiſungen ſind in der ſtädtiſchen Holz⸗ 
Debitskaſſe auf dem Holzhoſe vor dem Ziegel⸗ 
thore zu entnehmen, und an dieſe Kaſſe ſind 
auch die Zahlungen zu leiſten. 

Breslau, den 29. Juni 1844. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Die Gegenſtände können von heute . 
Sonnabend den 6. d. im Ausſtellung 
K abgeholt werden, müſſen aber 

Wochen ſpäteſtens im Vereins⸗Lokal 9 
ſtraße Nr. 6) abgeholt fein, indem een 
dieſer Zeit als verfallen betrachtet, d 
verſteigert werden. be € 

Die, die Ausſpielung beaufſichtihl € 

a 1 RT 1 

. Karſch. Nobert Ließ. SR 
g Lieres. C. Neugebauer. 7 8 
Schnepel. Liedecke. Richter. “ 


3 


ve 


laden werden, daß die näheren Bedingungen] Der unterm 23. d. Mts. ie ver⸗ 


Stadt- u. Universitäts- Buch-, im Verkaufs⸗Termine bekannt gemacht werden folgte Sträfling Blaſius Kupi heut 
23 ikalieh- und der Zuſchlag des Grundſtückes dem hohen wieder eingeliefert worden und ceffirt daher 
5 8 Miniſterio vorbehalten und der Pluslicitant deſſen Verfolgung. =. 
Lithographie, Kunsthandlung bis dahın an fein Gebot gebunden bleibt. Neiſſe, den 20. Juni 1844. 
Schriftgiesserei, 1 N e ee ſind in der Königliche Commandantur. 
ez Regiſtratur des hieſigen Landrathes, vor dem 7 ? 7 
0 8 an 1 Leihbibliothek Termine, während der gewöhnlichen Amtsſtun⸗ Haus⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
andlung 5 den einzuſehen. 3 Mein am hieſigen höchſt romantiſch ge bn 
5 Waldenburg, den 4. Jani 1844. nen Orte befindliches zweiſtöckiges Haus bin 
Breslau, oprpelm Der Verweſer des Kgl. Landrath⸗Amtes. ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. v. Clauß. — Daſſelbe iſt maſſiv, in gutem Bauſtande und 
Subhaſtation. enthält vier große und drei kleine Stuben, 


Wegen einer ausgeklagten Schuld follen | mehrere große Kammern, zwei helle, trockene 
i in > tonigl. ſächſ. Ober: | Gewölbe, zwei Keller, Stallung und Remiſe; 
Lauſitz gelegene, Herrn Jakob Eduard von ferner befindet ſich dabei ein großer Obſt⸗ und 
Graiſowsky gehörige Immobilien: Graſegarten mit veredelten Bäumen, ſo wie 
a) Das Erb: u. Allodial⸗Rittergut Döbſchke, ein Blumengärtchen. Durch feine Lage und 

1 Meile von Budiſſin gelegen, Annehmlichkeiten iſt es eines der vorzüglichen 
v) das dazu erkaufte, unmittelbar angrän: | Gebäude des Ortes; auch eignet ſich daſſelbe 

zende Freibauergut zu Jannowitz, vorzüglich zum Betriebe von Handelsgeſchäf⸗ 
e) eine ſelbſtſtändige Buſchparzelle, bei Demig | ten. Auf portofreie Anfragen bin ich bereit, 

gelegen, der Demitzer Wald genannt, die näheren Bedingungen mitzutheilen. 
deren Taxation am 14. und 15. Mai erfolgt,, Steinſeifen bei Schmiedeberg im Juni 1844. 
und wovon der reine Grundwerth, nach Abzug Moritz Herbich, Nadlermeiſter. 


—— —— ——— — genen, 
Im Verlage don Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 0 e 


De fa 


| von den unterſten bis oberſten Stufen, 
begründet auf die Uebungen im Anſchauen, Denken und Reden, und in Verbindung 
N . mit denſelben. 


Ein Leitfaden und reichhaltiges Materialienbuch 


der Onerum 90:90 9000::0:0: 00:0: 
für die \ ad a. 8 Ein Sennen in Gr. Glogau, 
nebungen im mündlichen ne ſchriftlüchen Gedanken⸗Ausdrucke, u A RN 5 1 Mn e wid J 
e n alten d g I H 
mehrere Hundert ausgeführter Mufterbeifpiele von Erzählungen, Beſchreibungen, 1 ha Rat. 5 ©, A Sic) zu vielem @efspäft rorzliguch eignet, 


zu manchem anderen aber ſehr bequem 

einzurichten wäre, ſoll aus freier Hand 
8 verkauft werden. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen der Kauf⸗ 
9 mann C. E. Contenius in Glogau. 
anden 


Gartenſtraße Nr. 34 ſind für ruhige Mie⸗ 
ther Wohnungen, von 4 und 3 Stuben, Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. 


Drei kleine Handkähne, meh⸗ 

rere Paar Tümmler⸗ und 8 

Paar weiße Pfauentauben, ſo 

e wie mehrere Arten Singvö⸗ 


gel find Billig zu verkaufen beim Schwimm⸗ 
Meifter Kuauth, am Ziegelthor. 


Ein Pöſtchen feinſten engliſchen Stahl 
zu Meſſern, Scheeren und Handwerkszeugen, 
fo wie mehrere Bunde zu Federn ꝛc. find bil⸗ 
lig zu verkaufen bei 


Siegfried Hahn, Karlsſtr. 36. 
Eine in Wien verfertigte Metallwalze, 
welche nach mehrjährigem Gebrauche noch feh⸗ 
lerfrei iſt, ſteht billig zu verkaufen: Herren⸗ 
ſtraße Nr. 18, beim 
Gürtlermeiſter Bartels. 
Herrenſtraße Nr. 15 iſt im zweiten Stock“ 
vorn heraus, eine Stube nebſt Kabinet, En⸗ 
tree und Zubehör zu vermiethen. 


Tauenzienſtraße Nr. 4 ., neben dem Cafe⸗ 


tier Zahn, iſt von Michaeli ab die Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen. . 


Schilderungen, Abhandlungen, Briefen; nebſt Entwürfen und Aufgaben. 


Von 
Wilhelm Gollniſch. 
Preis komplet 1 ½ Rthlr. 


Be a I ET RIEF IE RT c 
Subſkription wird in allen Buchhandlungen angenommen, in Breslau u. Oppeln 
bei Graß, Barth u. Comp., auf: 


Syſtematiſcher Bilder - Atlas 


3 U 5 * 
Converſations⸗Lexikon. 
Vollſtändig 500 Blatt in Quart, in 120 Lieferungen 


! zu dem Preiſe von 6 Sgr. 
Die erſten beiden Lieferungen die i i 6 
ungemein wehlfeiten ungen dieſer wiſſenſchaftlich geordneten, ſchön ausgeſtatteten und 


konographischen Encyklopädie der 
Wissenschaften und Künste 


ſind in allen Buchhandlungen zur Anſicht zu erhalten und wird daſelbſt auch ei ührli⸗ 
0 a R 1 h ein ausführli⸗ g 3 er N 
Ar e ausgegeben. Es bildet ein ſelbſtſtändiges Ganzes, ſchließt ſich aber auch an agen dds Auge ee TE NE 
Lexitons e de en Auflage d. Meib . Pin 4 e 101 0 a ner bie enen zwar Pe 

N 905 uflage deſſelben. a erk erſcheint in ie⸗ x 1 5 
f een n jede zu 4—5 Blatt, und in der Regel werden monatlich 2—3 Lieferungen ausge⸗ I e e clan Ach Die 
geben, fo daß ſich die Auslagen auf mehre Jahre vertheilen. richter Woſchick in Döbſchke, der Demitzer 
Die neunte Auflage des Converſations Lexikons te an in Begleitung des Bufgaufihes 


erſcheint in 15 Bänden od / - Rätze zu Demitz in Augenſchein genommen 
jeder Band 1 Nr. 10 ae und koſtet jedes Heft auf Maſchinenpapier 5 Sgr., werden. 


er Band auf feinem Schreibpapier 2 Rtl., auf extrafeinem Königl. ſächſ. Landgericht Budiſſin, am 


= ad e. 

auf 701 Rthlr. 10 Ngr. 7 D., 
abgeſchätzt iſt, nach eingeholter Genehmigung 
der Hohen Lehns⸗Curie, ſowie ad b. mit aus⸗ 
drücklicher Bewilligung des Patrimonial⸗Ge⸗ 
richts Bolbritz nothwendig verſteigert werden 

Wenn nun hierzu 

der Achte Auguſt 1844, fällt 
Donnerstags, 

als Bietungstermin anberaumt worden, fo 
ergeht an Kaufluſtige deshalb Aufforderung, 
gedachten Tages des Vormittags an Landge⸗ 
richtsſtelle hierſelbſt zu erſcheinen, nach be⸗ 
wirktem Ausweis über Befig: und Zahlungs: 
fähigkeit ihre Gebote auf oberwähnte Drei 
Immobilien, und zwar auf jedes beſonders 
zu eröffnen, und wie nach dem Schlage 12 
Uhr mit deren Zuſchlagung an den Meiftbie: 
tenden gegen ſofortige Erlegung des zehnten 
Theils der Licitalſumme und unter den übri⸗ 
gen geſetzlichen Bedingungen werde verfahren 
werden, zu gewärtigen. Die ausführliche Be⸗ 
ſchreibung und ſpecielle Taxe kann ſowohl an 
Landgerichtsſtelle eingeſehen, als auch jedem 


K Belinpapier 3 Athl. 24. Mai 1844 errmaun N 
A 5 J . . eiſegelegenheit. 
Mrünte X Frühere Auflagen des Converſations⸗Lexikons werden gegen dieſcf 2% — [den 9. en ar ein ganz ge⸗ 
unte Auflage unter vortheilhaften Bedingungen umget M r Pferde⸗Auktion. 
führt: 80055 5 9 getauſcht, worüber eine aus: Am sten d. M., Mittags 12 uhr, ſoll deckter bequemer Wagen leer nach Reinerz. 
ö * 5 Ankündigung in allen Buchhandlungen zu finden iſt. auf bin a 12 tag br, Das Nähere Schuhbrücke 43, par terre. 
4 1 i 4: — ———————— — 
ve am Suni 1044, F. A. Brockhaus. ein Dunkelfuchshengſt, Trakehner Haupt⸗ 100 Stück fettes Brack Vieh, 
ei Graß, Barth u. Comp. in Breslau n. Oppeln iſt vorräthig: Geſtüt, 11 Jahr alt, 7 Zoll groß, ohne erfter Klaſſe, ſteht bei dem Dom. Schaderwitz, 


Falkenberger Kreiſes, bei Grüben, 3 Stunden 
von Löwen entfernt, zum Verkauf. Das Vie 

kann noch bis 3 Wochen im Futter verbleibe 

und ſucceſſive abgeholt werden. 


Auf dem Dominium Liſſa bei Breslau iſt 
die Milchpacht augenblicklich anderweitig 
zu vergeben. 


2 Abzeichen, fromm und fehlerfrei, zum Fah⸗ 
S ch E l m en — L 1 K d K rt sr ei 7 Ar zu 1 
öffentli eigert werden. 
aus der Liederſammlung eines luſtigen Malers. Brest, Baar 3. Jul 1844. 


Zweite Auflage. Geh. 3%, Sgr. Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: * 7 Auktion. 
\ 4 g reitag den 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
Geſchichte und Kultur der Georginen. Bas Urſulinerſtraße Her. 5 Thüren, Fenſter / 
Ein Handbuch für Blumiſten. Oefen, eine Mangel und altes Eiſen, gegen 
Herausgegeben von ſofortige Wegſchaffung, verauktionirt. 


„ e t Verkäufliche Beſitzungen. 


Die Frauend. Garten r. 8. geh. 1843. Preis 12 ½ Sgr. 5 
| zungen 5 obiges Buch; ug v. 1843, Nr. 43 fagt: Nec an Beobachtungen und Erfah- Einige Freigüter in der Nahe Breslaus 
hung als vorzüglich beachtenpleblen es allen Freunden der Georginen in jeder Bezie- mit vorzüglicher Ernte; ſtädtiſche Vorwerke 


und andere, 


FFF TTTTTfT0T0TTTTT re 
Zum großen Silber⸗Ausſchieben heute 
Donnerſtag den 4. Juli ladet ergebenſt ein: 
— Sangmeber, 
Cafetier, Gräupnergaſſe Nr. 8. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt am Rath⸗ 


swerth ꝛc. ‚ mit vielem Acker in Gebirgsſtädten; mehrere | haufe Nr. 24, im erſten Stock, ein möblirtes 
= Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. Häuſer in kleineren Städten (ſehr billig); ein u. nebſt Entree für einen einzelnen ſoli⸗ 
zu 3 — Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist vorzügliches Freigut am Fuße bes Zobten, mit den Herrn. \ 


hoͤchſt vorzüglichem Inventar, 250 Morgen bes 
ſten Bodens, welches noch außer der Ernte 
einen Getreide⸗ Vorrath von 1000 Scheffel 
überliefert, Preis: nur 26,000 Thlr.z einen 
höchſt frequenten Gaſthof erſten Ranges mit 
bedeutendem Verkehr; Rittergüter, große 
Herrſchaften in ertragreichen Gegenden, 
mit Schlöſſern, Parks, Forſten, Wieſen, Fiſche⸗ 
reien, Seen, Ziegeleien, Fabrik-Etabliſſements. 
2c., von 60— 350,000 Thlr. Kaufpreis, in bes 
liebig zu wählenden Gegenden Niederſchleſiens; 
größere und kleinere Ruſtikal: Güter und Gaſt⸗ 
wirthſchaften; eine Lohgerberei; Oels oder Rd 
themühlen; Papier und Brettſchne demie 
Etabliſſements; eine Porzellanfabrik und ein 
bedeutender Kalkſteinbruch; Villen; Häuſer 
mit Gärten, hier und außerhalb, find mir zum 
Verkauf überkragen, und werde mich (durch 
direkte Verbindung mit renommirten Geſchäfts⸗ 
Kollegen in andern Provinzialſtädten) bemü⸗ 
hen, jeden Auftrag für jeden Ort der Provinz 


Zu vermiethen ; 
und zu Michaeli zu beziehen iſt Tauenzienſtr. 
Nr. 10, im dritten Stock, eine Wohnung, 
beſtehend aus drei Stuben, einer Kochſtuve, 
Speifefammer, Alkove, verſchloſſenem Entree, 
Keller: und Bodengelaß. 

5 Zu vermiethen 

iſt in Nr. 38 am Ringe ein Verkaufs keller und 
das Nähere hierüber im Laden daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 5 


Gesänge aus den Krondiamanten mit Begleitung 
des Pianoforte. 
Welch ein romantisch Abenteuer, f. Tenor, 58 
Ja ich bin’s, seid Freunde willkommen, f. So ern 10 8 
Pedrello arm, kann nicht sein Lieb erwerben! 3 Er Ser 
Unter diesem Flieder ich mit ihr allein, Duett f. — Di or 15 Sgr 
Seht nach jenem düstern Grauen, f. 2 Soprane, 8 \ E = 


2 7 10 Ser. 
Wisst Ihr, mon cher Cousin, ist das nicht dende bert f. nn, 


12%, Sgr. 
Hört Ihr der Krieger frohe Märsche schallen, f. Sopran, 10 Sgr. 


| Holz; > Verkauf. auf Verlangen die Hölzer gern 
den b b 121d den 15. Juli c., Vormittags deren Beſchaffenheit ſich e 
1 2 ubr, werden aus der Oberför: | citationstermin überzeugen können. 
kirca 320 0% in dem Rentamtslokale zu Rupp | Kupp, den 1. Juli 1844. 
wie auch I. Buchen, Birken und Erlen, fo Der Königl. Oberförſter Kaboth. 
ten Brenner 100 Kıf. Kiefern: und Kiel ——— —— 2 — 
REN vertan det an den Meiftbietenden öffent⸗ Verkaufs⸗Bekanntmachung. 
den ichen Die Hölzer find ſämmtlich aus Nachdem höhern Orts der Verkauf des zu 
lieben an die Bet, und können nad) Bes | Ober: Salzbrunn — oberhalb der Mineral: 
werden. Floßbachen und Oder abgefahren quelle und zu Ausgange des Dorfes, an der 
„Die Bedingun g Grenze von Neu⸗Salzbrunn und der Adels⸗ 
gelegt, können eg werden im Termine vor⸗ bacher Kohlenſtraße — gelegenen, auf 340 
ail neten eingeſehen w früher bei dem unterzeich⸗ Thaler abgeſchätzten Chauſſee⸗Wärterhauſes 
uſig bemerkt, ag den und wird nur vor⸗ nebſt dem dazu gehörigen Garten, angeordnet 
Gebot zugelaſſen wird derjenige, welcher zum worden, fo iſt hierzu ein Licitations⸗Termin 
Steigerungspreiſes als an vierten Theil des auf den 19 Zuli d. J., als Freitag, Nach⸗ 
. Die Förſter Menzel ton deponiren muß. mittag 3 Uhr, in dem hieſigen Landrath⸗Amts⸗ 
u Morczinek und St Fe Jellowa, Gasda Lokale angeſetzt worden, zu welchem zahlungs⸗ 
A zu Brinnitz werden fähige Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 


Zwei gebrauchte Flügel. N 

Ein ſchöner Seeg en m 7 Okta⸗ 
ven, und ein Ahorn⸗Flügel, mit 6 Oktaven, 
ſtehen zu verkaufen: Altbüſterſtraße Nr. 43 in 
den drei Roſen, beim Inſtrumentbauer. 


Altbüßer⸗Straße Nr. 7, iſt die Zte Etage, 
beſtehend aus 4 großen freundlichen Zimmern, 
Cabinet, verſchloſſenem Entree und heller Küche, 
ſchnell, zuverläßig und gegen ſolide Belohnung a eee und das Nähere 
zur Zufriedenheit der Auftraggeber zu realifis Dalelbſt zu erfahren 
ren. Ich werde es mir dabei zur ernſtlichen. Ein freundiiches Logis ift Taſchenſtraße Nr. 
Aufgabe meines Lebens ſtelen, dem bedürfen: 7, 2te Etage, für 110 Rthl., zu Michaeli ans 
den und ſuchenden verehrlichen Publikum das einen foliven Miether zu vergeben. Näheres 
zu ſein, was es von einem Ehre und Ruf daſelbſt Iſte Etage. 85 
liebenden Kommiſſionär mit Fug und Recht] Eine hertſchaftlſcht Wohnung ſſt Neues 
zu erwarten hat und zu fordern berechtigt iſt. Schweidnitzerſtraße Nr. 4 b, im 3 Stock, zu 

Der Kommiſſionär Friedr. Aug. Lange vermiethen und Term. Michaeli zu beziehen. 

zu Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, Das Nähere beim Haushälter daſelbſt zu er⸗ 
Nicolai: Thor. fragen. 4 


4 


en 


as lithographiſche Inſtitut 8 


2 
von Carl Krone se 
* 


2 befindet fich jetzt Albrechtsſtraße Nr. 21. 
6:08,63 010105 0HOHOHOHSHOHOHGHOHBHOMON OO OHOHSHOHONOHOHOHSHOHSHOHOHGHOHOHER 


Sibers Hotel zum weißen Adler. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mich erge— 
benſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage den Gaſthof zum 
weißen Adler hierſelbſt käuflich übernommen habe. 

Durch billige, gute, reele und exacte Bedienung werde ich mich 
ſtets beſtreben, mir die Gunſt und das Wohlwollen meiner geehrten 
Gäſte dauernd zu ſichern, und bitte daher um geneigten Zuſpruch. 


Breslau, den 1. Juli 1844. 


F. Tiber. 


cc 


2 


a Breslau, den 4. Juli 1844. 


= 
125 
425 
= 
725 
8 
= 
= 


e ige. 8 


In Bezug meiner Bekanntmachung vom Iſten d. M. erlaube ich mir, 925 
einem geehrten Publikum die Anzeige zu machen, daß ich nunmehr mein 
Geſchäfts⸗Büreau, Altbüßerſtraße Nr. 60, 1 Treppe hoch, 
eröffnet habe, und verbinde zugleich die Bitte an alle Diejenigen, die For⸗ 
derungen an mich zu haben vermeinen, ſich daſelbſt zu melden, ſo wie auch 
Diejenigen höflichſt aufzufordern, welche an mich Zahlungen zu leiſten 
haben, ihren Verpflichtungen baldigſt nachzukommen. 


5 
6 
45 
g 75 
Ludwig Zettlitz. $ 


CCC 


Lokal⸗Veraͤnderun 


+ 
Unſeren hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden die 19. Anzeige, daß 


Comtoir und Verkaufslokal 


vom Blücherplatz Nr. 6 nach unſerem Hauſe 


wir unſer 


benannt, verlegt haben. 
Breslau, den 1. Juli 1844. 


oldenen Leuchter 


Gebrüder Levy & Comp., 
Rum⸗, Sprit- und Liqueur - Fabrik, 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hierdurch erlaube ich mir, meine am heutigen Tage hierorts 


Schweidnitzer Straße Nr. 4, erſtes Viertel vom Ringe, 


unter untenſtehender Firma eröffnete 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


nebſt allen in dieſe Branche gehörenden Artikeln unter Zuſicherung der reelſten und 
prompteſten Bedienung beſtens zu empfehlen. 


Breslau, den 1. Juli 1844. 


Daguerreotypie. 


Der Unterzeichnete empfiehlt sich vor seiner nahe bevorstehenden Abreise einem 
geehrten Publikum nochmals zur Aufnahme daguerrescher Portraits, Personengrup- 


en etc, etc. Sitzungen finden täglich, 


mit Ausnahme der Sonntage, sowohl bei 


eiterem als bedecktem Himmel Morgens von 8—12 und Nachmittags von halb 2 


bis 5 Uhr statt. 


Oderſtraße Nr. 16, zum 
J. G. Kroetzſch. 


Eduard Wehnert, 


Daguerreotypist aus Leipzig, Werderstrasse Nr, 2 (Krolls Badeanstalt). 


Der Ausverkauf wird fortgeſetzt: 


Schuhbrücke Nr. 27, L. F. Podjorsky. 
Auch iſt von Michaeli ab dieſes Lokal zu vermiethen. 


Neue englische Matjes Heringe 
empfing in ſchönſter fetter Qualität und empfiehlt: 

a Stück 1 Sgr. — 12 Stück für 9 Sgr. 

das Fäßchen, circa 55 Stück enthaltend, 1 Ntlr., 


in ganzen Tonnen bedeutend billiger: 


Carl Steulmann, Breite⸗Straße Nr. 40. 


Der Ausverkauf von Schnittwaaren 


wird Ring Nr. 27, zwei Treppen, fortgeſetzt. 


An 


e ige. 


Zur Vergrößerung eines außerhalb Breslau beſtehenden, gut rentirenden, keiner Mode 
und Concurrenz unterworfenen Fabrikgeſchäftes, wird ein Theilnehmer mit einer Einzahlung 
von mindeſtens 4000 Rthl. geſuchr. Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere durch por: 


Die vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Yun 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 9 1 chleſiſche Ehronik,” if am duese 


tofreie Briefe bei den Herren J. H. Büchler u. Comp. in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 11. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


1352 
| ae Jen 


In einer freundlichen Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens, woſelbſt ſtets ein bedeutender Wo⸗ {& 
er chenmarkt iſt, ſteht ein maſſives N 
Haus, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
& ten, Familienverhältniſſehalber zu ver⸗ 
W kaufen. Da es die vortheilhafteſte Lage & 
der Stadt hat, eignet es ſich für jeden N 
Geſchäftsmann, es iſt auch bereits über & 
50 Jahre ſtets darinnen ein lebhaftes 
Spezerei⸗Geſchäft geführt worden. 


3 Haus ⸗Verkauf. 8 


8 Nr. 39 in Breslau, wird auf frankirte 
Briefe die Güte haben nähere Aus⸗ 
kunft zu geben. & 
0000000000:800000050 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Eine ſeit vielen Jahren blühende Eiſenhand⸗ 
lung in einer Kreisſtadt Nieder- Schleſiens, 
nebſt dazu gehörigem, gutgebauten, maſſiven 
Wohnhaus, geräumigen Hof und Garten, iſt 
wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort für den 
Preis von 6000 Rthl., gegen annehmbare 
Einzahlung, zu verkaufen durch J. E. Mül⸗ 
ler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Neue Matzjes⸗ Heringe 


die ſoeben erhielten, empfehlen in ganzen und 
getheilten Tonnen, wie auch Stückweiſe, zu 
den bekannten billigen Preiſen: 


3 C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtraße Nr. 52, in der goldnen Axt. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt eine in der 
Gartenſtraße belegene Villa von 8 Piecen mit 
vollſtändigem Beigelaß, nebſt Gartenbenutzung, 
Wagenremiſe und Stallung. — Das Nähere 
darüber beim Deſtillateur Werner, am Neu⸗ 
markt Nr. 13, blaue Marie. 

Zu vermiethen und Termin Michaelis zu be⸗ 
ziehen Breiteſtraße Nr. 4 u. 5, eine 
freundliche leicht heizbare Wohnung von zwei 
Stuben, Kabinet und Kochſtube ꝛc. in der 3. 
Etage des linken Seitenflügels. Näheres beim 
Eigenthümer daſelbſt. 

Gartenſtraße Nr. 21 einige größere 
und kleinere Wohnungen. 


Hr. Theod. Liebich, Breiteſtraße 8 


Zu vermiethen 
per Term. Michaeli Kloſterſtraße Nr. 38, eine 
Wohnung in der erſten Etage, von 3 Stuben 
und Zubehör; desgleichen 
Nr. 39 von 2 Stuben. 


Neue Matjes⸗ Heringe 


empfing und offerirt billigſt: 
A. Miegner, Sandſtraße Nr. 8. 


eine Wohnung 


i gerichtsrath Duchesne a. Leipzig. Hr. 


gesang nsse seg 98, Aenins Hitäcot, Spinar . f. 
Hr. Oberſt v. Heydebrand. Hr. Partik, . 


London. HH. Kaufleute Trump a. = 
Dewerny a. Thiergarten. — Weiße 5 
HH. Gutsbeſſitzer Bandelow a, Doberſe 
Martin a. Sackerau. Hr. v. Siehler %% 
Hr. Reg.⸗Rath Benda a. Oppelu. 1 
mſtr. Fünfſtück a. Schirikoff, Hr. Appellah 


hüttenpächter Sachs a. Guttentag. HIT 
Pollack a. Neu⸗Berun, Abelis aus J 


Weinert aus Stettin. HH. Kirchenralh, 
Stephanie u. Baron v. Lüttwitz a. 9 


a. London. Hr. Student d. Theol. Nei 
aus Ungarn. — Hotel de Sileſit! 

Bürgermſtr. Richter a. Ohlau. Hr. Gu 
Gr. v. Krokow a. Wikarode. — Drei B 
Hr. Gutsbeſ. Frommhold a. Wieſenthal 
Rentmſtr. Schöneich u. Herrmann a. 

bowig. Hr. Kaufm. Mehwald a. Liegt! 
Blaue Hirſch: HH, Kaufleute Ludwig 
Schweidnitz, Cohn a. Warſchau, Kloß a. 
Kloß a. Ottmachau, Kornfeld a. Polen, 
Gutsbeſ. v. Falkenhayn a. Reuſchen $ 
a. Schurgaſt, Schweitzer u. Oekon. M 
find a. Rohrau. Fr. Gutbeſ. Lohmanl 
Polen. Fr. Kaufm. Schirach a, Bro 
HH. Titularrath Tſchirkoff u. Beamter 
a. Woroneſch i. Rußland. HH. Schi 
Crone u. Oecon. Sonnabend a. Sal 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Schill 
Glogau. HH; Partik. Delich u. Brzezi 
— 3wei goldene Löwen! 
Gutsbeſ. Bergmann a. Seifersdorf. Hr. 
Schrötter aus Brieg. — Hotel de © 
Hr. Bar. v. Rothkirch a. Schön⸗Ellgutſ 
Oberamtm. Wilczek a. Kreuzburg, PP 
Hr. Inſp. Wies 


Wolff a. Krotoſchin. Al 
Koſchnöwe. — Goldene Zepter Hr. E 7, 
Linderski a. Krakau. — Rautenkran 30 
Kaufm. Fuchs a, Oppeln. Hr. Dr. $ 
Chemnitz. — Weiße Roß: Hp. Kol S 
Schmidt a. Parchwitz, Scholtz aus Bi liz 
Goldene Baum: HH. Kaufl. RI 
Militſch, Hoff a. Adelnau. — Goldene 
Hr. Gutsbeſ. Mochmann a. Wilſchkowiß m 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. % 
Direktor Edler a. Siemianowitz. Hr. ve 
Werner a. Arnsdorf. Schweidnigerfträll 
Hr. Schauſpieler Hasper a. Königsbel 
Stockgaſſe 17: Hr. Rend. Weiſſenbo w 
Pannwitz. Albrechtsſtr. 30: Herr J w 
Kroll a, Landeshut. Hr. Oekon. Ku) 
Borganie, Albrechtſtr. 26: Hr. Kand, d. 
a. Haidänichen. — Graupenſtr. 9: Hr. ke 
Fränckel a. Goldberg. — Fiſchergaſſe J 6f 
Jouvelier Dobereng a. Wien. — Neu m 
kernſtr. 6: 99. Partik. Menzel u. Gn 
Menzel a. Tannhauſen. — Matthlasſt 90 
Fr. Reg.⸗Secr. Pape a. Poſen⸗ 7 fe 


Geld- & Effecten Col 5 


Für einen Herrn ift Nitolai⸗Vorſtadt, Fiſcher⸗ Breslau, den 3. Juli 1844. 1 
Gaſſe Nr. 11, eine Treppe, eine gut meu⸗ fi 
blirte Stube fofort zu vermiethen. Geld- Course, Briefe, fi 5 

Ein großer eiſerner Koch- und Bratofen iſt Holland. Rand Duesten . — 1 ed 
zu verkaufen Fiſchergaſſe Nr. 11 bei Krünig. . ma. 96 10 
Kloſterſtraße 40 ift eine große herrſchaftliche ee rr ze 7 ch 
Wohnung zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ Poing Sb 1117 8 
BB... Polni er b 1 110 5 3 > N ’ 82 % 
In Nr. 388 am Paradeplatz in Schweidnitz r 3 à 160 Pl. 75 In 
15 Fe denn ſofort zu vermiethen e 
und das Nähere beim Beſitzer des Hauſes zu Ef 0 Zins t 
erfahren. nme 6 

Angekommene Fremde. Staats-Schuldscheine E 101%, v 

Den 2. Juli. Goldene Band: Herr Sgendi.-Pr.-ScheineasoR. | — | 88 17 g 
2 ir 5 .. 2500 ze Breslauer Stadt-Obligat. . | 3% > 8 

öls a. Berlin. r. euereinnehm. Tews⸗ 5 ei eits- d 1 
zeski a. Murowane⸗Goslin. DB. Tribunal: | Grossherr, Por, 3 u 1047, 12 
richter v. Poklenkowski, Aſſeſſor Budziszewski, Alto dito dito 3% 100 N 
Chef in der Finanz⸗Commiſſton Jezioranski, Schies. Prandbr. v. 1000 R. 3% SR N 9 
Deut. Lopti ff, Fr. Rittmſir. Suchotin u Fr. aito aito 80 M 3½ 100% | 
Einwohn. Starchewska u. Fritſche a. Warſchau.] dito Litt. B. dt 1000. 4 — |) % 
HH. Gutsbeſ. Pohl a. Lorenzberg, Bar. v. dito dito 600 . 4 | 104 n 
Schlichting a. Böhrsdorf. Hr. Landrath von] dite dito 3 100 1 
Heinig a. Frauſtadt. Hr. Beamter Grolziei | Discos. 49 4 
d. Kaliſch. Fr. Gutsbeſ. Karsnickg a. Polen. 0 

1: 

Univerſitäts⸗Steruwarte. e 

2 v 

ar Thermometer 12 
uli 1844. Barometer ; ewe b 

8. 7 inneres: | äußeres. Ta | Wind. Gem > 

Morgens 6 upr.|27” 7, 960 + 14, Or U, 0) 0,7 18» 81 äber 8 
Morgens 90 uhr.“ 7, 880 7 15, 10 14, 5] 3,2 6% 8] Federg 1 
Mittags 12 uhr. 72 16, 0/7 16, a] 3,2 10 S dichtes 0 f 
Nachmitt. 3 uhr. 7. 200 16, 0)+ 17, 5] 5,3 110 SS] äber < 
Abends 9 uhr. 6, 800 ＋ 15, 1+ 13, 8] 4 5 9 SED nr 
=" gemperatur Minimum + 11,0 Maximum + 17,1 Sdber + 14,2 4 F 

" 4 8 2 2 ? f A { 
_Höchfte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffe 
Weizen, „ 

Stadt. Naum - Roggen. ] Gerſte. i 

1 weißer. gelber. \ | 

Bom Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Ietl. Sg. Pf.] N | 

Goldberg J22. Juni. 2 — — 1 20 — 1 12 —- 1 = 
Jauer . 129. Juni. 127 118 1 8 SI AZ 99 F 
Liegnis 128. Juni. — — — 121 —]1 9 88 1 2 -A i 

— ———— —— * 
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6 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chr 
(incl. Porto) 2 Thlr, 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet 7 
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